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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Niro. 115. 


*, Streilſteber. 

Nicht mit Unrecht ſpricht man von einem Streikfieber, 
das gegenwärtig verſchledene Kategorien von Arbeitnehmern 
ergriffen hat. An ſich iſt dieſe Erſcheinung um die Maien⸗ 
zelt nichts neues und in den letzten Jahren immer wieder⸗ 
gekehrt. Wenn es wärmer wird und mancherlei Gewerbe, voran 
die Bauthätigkeit und die Brauerei, zu fräftigerer Thätigkeit ein⸗ 
zuſetzen genöthigt find, glauben die betreffenden Arbeiter den 
Zeitpunkt erhöhter Forderungen gekommen. Man wähnt die 

nternehmer, infolge bedeutenderer Aufträge, gefügiger, fordert 
deshalb, trotzt, wenn nicht baldige Gewährung geſchieht, und der 
Ausſtand iſt da. So iſt es, wie geſagt, ſeit einigen Jahren 
geſchehen; allein der heurige Umfang der Streikbewegung darf 
och nicht ohne Beſorgniſſe angeſehen werden, wenn auch von 
einem Erfolge der Ausſtändigen oder von einer längeren Dauer 
er einzelnen Streiks kaum die Rede ſein kann. 

Die Sache begann ſchon, als die Bäume noch nichts von 
einem ſchüchternen Grün zeigten. In Stuttgart die Schneider, 
in Bremerhaven die Maler, in Freiburg i. E. die Maurer, und 
Arbeiter mancher anderer Branchen, — ſie alle mußten trübe 
Erfahrungen machen, indem ſie, ohne etwas Nennenswer⸗ 
thes erreicht zu haben, den Ausſtand zu beendigen genöthigt 
wurden. 

Aehnlich ging es in Oeſterreich. Von Streiks in beſtimmten 
Fabriken Wiens und Böhmens abgeſehen — am empfindlichſten 
geſtaltete ſich die Niederlage der Wiener Gasarbeiter —, nahm 
ie Bewegung unter den Tiſchlergeſellen und Maurern Wiens 
die gewalligſten Dimenfionen an. Ob ſie zur Zeit gänzlich be: 
endet, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht ſagen; jedenfalls ſcheint 
die Situation dazu angethan, den Streik unter dieſen Leuten 
bei geringſter Gelegenheit erneut zu entfachen. In jüngerer Er⸗ 
Innerung find die traurigen Vorkommniſſe im Oſtrauer Kohlen: 
tenier, wo es eine Reihe von Arbeitern mit dem Tode 
büßen mußte, profeſſionsmäßigen Aufwieglern Gehör geſchenkt 
zu haben. g 

Erſt den letzten Tagen gehört die Ausſtandsbewegung im 
Brauereigewerbe an. Hier hat man mit dem ſogenannten 
„Boykott“ verſucht, die Arbeitgeber beſtimmter Brauereien mürbe 
zu machen; das heißt, es wurde die Parole ausgegeben, kein 
Bier aus derjenigen Brauerei zu trinken, die die erhöhten For. 
derungen ihrer Angeſtellten abgelehnt hatte. Doch hat ſich hier 
die Solidarität der Brauereibefitzer und Direktionen vortrefflich 
bewährt. Beſonders wirkſam zeigte ſich das Vorgehen der 
Brauereien zu Braunſchweig. Dort war die Antwort auf den 
„Boykott“ einer Brauerei die, daß die Arbeiter und Bierfahrer 
aller dieſer Etabliſſements entlaſſen werden würden, falls der 
„Boykott“ nicht zurückgenommen werden ſollte. Letzteres geſchah 


n der Poſtmeiſterei. 
ET en ee e - von Reuß. 
(12. Fortjegung.) 

Jede Spur Friedrichs war verweht — verzweifelnd, thränen⸗ 
ſchluckend hatte Wilhelm der Mutter nach ſeiner Ankunft gebeichtet, 
nachdem er wie ein Dieb ins Haus geſchlichen war. Die Ma⸗ 

jorin ſchien im Augenblicke total vernichtet, zeigte ſich aber ſpäter 
wie immer ruhig und gefaßt, wenigſtens äußerlich. Charlotte 
war hocherſchrocken, war aber ſpäterhin hauptſächlich bemüht, 
ilhelm vor dem Zorn des Vaters zu ſchützen Hauptſächlich 
auf ihre Veranſtaltung hatte er die erſte Nacht im Elternhauſe 
verbracht, ohne daß der Major davon erfuhr, denn der körper— 
liche und geiſtige Zuſtand des Zurückgekehrten war derartig, daß 
er Beſorgniß erregen mußte. Hoffentlich würde ihn ein guter 
Schlaf vor ſchweren Erkrankungen behüten. 5 
Am andern Morgen aber mußte die Beichte geſchehen. Die 
Furcht, welche die Familienglieder vor dem Zorn des Vaters 
hegten, war aber noch übertroffen. Nur war es weniger Zorn 
als Schreck, Schmerz, Verzweiflung! 


Der Patriotismus des Majors und die ſchroffe Rechtlichkeit 


des Mannes ertrugen es nicht, den „pauvren Staat“ um eine 
Summe „zu betrügen“, die in dieſer Zeit entſetzlicher Geldknapp⸗ 
heit einen bedeutenden Betrag repraͤſentirte. An das Schickſal 
des Sohnes dachte er kaum. 7 

„Alſo ruinirt an Ehre und Vermögen — durch die eigenen 
Kinder!“ klagte der Major laut. „Meine eigenen Söhne haben 
Schimpf und Schande über ihren Vater gebracht.“ 

„Mann, frevle nicht!“ vertheidigte die Majorin unerſchrocken. 

„Und Du, Wilhelm, mein Ebenbild, mein Liebling — biſt 
die Veranlaſſung zu, zu der — Treuloſigkeit!“ } 

„Du irrſt, Du gehſt zu weit! Es iſt anders — beſinne Dich,“ 
bat die Mutter wieder. 

„Noch heute werde ich die Sache ſubmiſſeſt melden, und um 
meine Enthebung vom Dienſt nachſuchen!“ fuhr der Major fort. 
„Dich aber, Bube, werden meine Augen niemals wiederſehen!“ 
donnerte er mit abgewandtem Antlitz dem Sohne entgegen, der 
demüthig, aber auch hoch aufgerichtet und frei dem Vater gegen⸗ 

ber ſtand. 

„Du thuſt Unrecht, Mann!“ flehte die Gattin. \ 

„O, der Vater hat Recht!“ klagte fih Wilhelm herzzerreißend 
ſelbſt an. „Ohne den Verzug, ich meine meine Anweſenheit auf 
dem Schloſſe, wäre das ganze Unglück nicht geſchehen. — Wahr⸗ 
cheinlich wären wir der Ueberrumpelung entgangen!“ 

„Hinweg, Schurke! Auf dieſer Schwelle iſt kein Raum mehr 
für Dich!“ e f 
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wieder!“ jagte fie in Verzweiflung. 
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Juſertions preis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
5 pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 20. Mai 1894. 


nicht, und die Arbeitgeber machten ihre Drohung wahr; da man 
ſich mit proviſoriſchen Hilfskräften vorgeſehen hatte, fo konnte 
überall der Betrieb fortgeführt werden. Zu dem gleichen Schritte 
haben ſich die Vorſtände der bedeutendſten Berliner Brauereien 
entſchloſſen und die Arbeiter aller dieſer Brauereien ſtreiken 
nunmehr mit dem Vorgeben, ihnen, den Arbeitern, ſei der Kampf 
von den „Brauereiprotzen“ aufgezwungen worden. 

So bedauerlich die Thatſache iſt, daß hunderte von 
Männern, die vielleicht wider Willen von den aufſäſſigen „Ge⸗ 
noſſen“ ins Schlepptau genommen wurden, nun beſchäftigungs⸗ 
los auf der Straße liegen und die revolutionären Elemente 
dergeſtalt bedenklich genährt werden, ſo wird man das Vor⸗ 
gehen der Arbeitgeber, im Intereſſe der Ordnung, doch nur 
billigen können. Eine gerechte und humane Behandlung der 
Arbeitnehmer muß unbedingt verlangt werden; und es iſt nicht 
anzunehmen, daß die großen Brauereien in dieſem Punkte 
gefehlt haben. Kommen von den Arbeitern Forderungen darüber 
hinaus, jo möge zunächſt ein Verhandeln auf parlamentartſchem 
Fuße verſucht werden. Fruchtet das nichts und nehmen die 
Arbeiter eine direkt offenſive Haltung an, wie ſie in dem 
„Boykott“ ihren Ausdruck findet, ſo bleibt kein andere Erwide⸗ 
rung, als die durch die Brauereien ertheilte, übrig. Wer 
ſchließlich den Schaden hat, darüber kann kein Zweifel walten. 
Die Arbeitnehmer mögen ſich dann bei den Arrangeuren des 
„Boykotts“ bedanken. 

Uebrigens wird dieſe Maßregel jetzt von keinen Geringeren 
als den ſozialdemokratiſchen Reichstags - Abgeordneten ſelbſt 
empfohlen, und zwar an der Spitze des Centralorgans der 
Partei, des „Vorwärts“. Dieſes Verfahren iſt unſeres Wiſſens 
neu und verdient beſonders darum bemerkt zu werden, weil die 
ſozialdemokratiſche Parteileitung ſich vor dem Vorwurfe, daß fie 
den Arbeiter aufhetze, immer beſonders lebhaft zu verwahren 
trachtet. Dazu kann es doch kaum eine größere Terrorifirung 
und Vergewaltigung der berühmten Freiheit des Individiums 
geben, als die Ordre, die am Donnerſtag an der Spitze des 
„Vorwärts“ prangte: „Du haſt Dein Bier nicht hier, ſondern 
nur dort zu trinken!“ 

Sei dem, wie ihm wolle: für die Partelen und Freunde 
heißt es angeſichts dieſer Frühjahrsereigniſſe: Die Augen auf; 
den Feind bekämpfen, wo er dazu herausfordert; aber dem 
Arbeiter auch gewähren, was zu verlangen er ſein gutes 
Recht hat! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Konſervativen, Freifonfervativen und Nationalliberalen 
des Abgeordnetenhauſes haben am Freitag Fraktlonsſitzungen ab- 
gehalten, um zu dem geplanten Kompromiß bezüglich 


los brechendes Schluchzen ſchlug an ſein Ohr. 
er ſein Zimmer. 
Indeſſen hofften die Frauen noch immer während des ganzen 


Vernichtet betrat 


Tages. Aber Friedrich kam nicht — jede Spur von ihm ſchien 
verweht. Am Nachmittage pochte es an Charlottes Kammer— 
thüre und Muthel trat ein. Sie ſchien in großer Aufregung und 
zog Charlottes Hand ſchluchzend an ihre Lippen. 

„Ich habe viele Roſenkränze gebetet — aber er kommt nicht 
„Am Abend ſattle ich ſeinen 
Grauſchimmel und reite hinaus, um ihn zu ſuchen. Vielleicht 
findet ihn das Thier, dem er oft das Futter gebracht hat... 
Sie werden heute früh zur Ruhe gehen in der Poſtmeiſterei, die 
Franzoſen haben alles ermüdet. Dann in der Nacht werde ich 
ihn ſuchen.“ 

„Muthel!“ rief Charlotte verwundert, „was fällt Dir ein?“ 

„Soll ich nicht, gnädiges Fräulein? Darf ich nicht?“ 

Charlotte gerieth in Verlegenheit und wußte nicht, was ſie 
antworten ſollte. Endlich ſagte ſie ausweichend: „Muthel, 's iſt 
nichts Für ein Mädel, in die Nacht hinaus zu reiten — ich 
thäts nicht!“ 

„So ſoll er nicht wiederkommen?“ frug das Mädchen lauernd 
— „troßdem die Leute erzählen, daß er der Schatz des gnädigen 
Fräuleins iſt? — Was?“ — 

„Es wird alles geſchehen, um ihn zu finden, und er kommt 
auch zurück — ich glaub's felſenfeſt!“ ſagte Charlotte. 

Muthel ſchüttelte mit dem Kopfe, ſchien aber doch einiger⸗ 
maßen beruhigt und ging nach dem leeren Wagenſchuppen zurück, 
den der Poſtmeiſter auf Friedrichs Veranlaſſung der durch den 
Brand des Häuschens obdachlos gewordenen blinden Mutter ein⸗ 
geräumt hatte. N 

Charlotte war allein, mit aufregenden ſonderbaren Gefühlen. 
Aber es war jetzt nicht Zeit, ihnen nachzuhängen! Die furchtbare 
Scene am Morgen und ihre unausbleiblichen Folgen nahmen 
alles Denken gefangen. Sie hatte den Oheim allmählich hinläng⸗ 
lich kennen gelernt, um zu wiſſen, daß Wilhelms Verſtoßung aus 
dem Elternhauſe unabänderlich ſei, ſelbſt wenn Friedrich noch 
zurückkehren ſollte .... Und Wilhelms Schickſal Härte fie mit 
einem Schlage über ihr Herz auf! Sie wußte plötzlich mit nie⸗ 
derſchmetternder Gewißheit, daß ſie den Verſtoßenen liebte — ſo 
rein und heiß wie nur ein armes, zärtliches Weibesherz lieben 
kann! Die Empfindung einer großen, ſelbſtvergeſſenden Liebe war 
über fie gekommen, unerwartet, mächtig — zu ſpät! Nun kannte 
ſie das Gefühl, von dem die Dichter ſprachen. 

Einerlei! 


Zalre. 


der Landwirthſchaftskammern Stellung zu nehmen. 
Die Konſervativen haben beſchloſſen, vier Fraktlonsmitglieder zu 
weiteren Kompromißverhandlungen mit den anderen in Betracht 
kommenden Parteien zu ermächtigen. Die Freikonſervatlven 
haben ſich einſtimmig für die Kompromißvorſchläge entſchieden. 
Die Verhandlungen ſollen auch am Sonnabend noch fortgeiegt 
werden. Am Freitag Abend wollte das Centrum dle entſchei⸗ 
dende Sitzung abhalten. J 5 

Der 5. internationale Kongreß der Berg: 
arbeiter hat ſich mit 76 gegen 10 Stimmen für die geſetz⸗ 
liche Einführung des Achtſtundentages erklärt. Die zehn Gegner 
waren Engländer. Angenommen wurde ferner eine Reſolution 
zu Gunſten des Achiſtundentages auch für die Arbeiter über 
Tage ſowie Reſolutionen, wonach die Bergwerksunternehmer für 
alle den Arbeitern in ihren Gruben zuſtoßenden Unfälle, gleich⸗ 
viel welcher Art, entſchädigungsflichtig ſein ſollen und wonach 
die Frauenarbeit innerhalb und außerhalb der Bergwerke ver⸗ 
boten ſein ſoll. Ein Antrag, wonach das Lohnminium in allen 
Ländern geſetzlich feſtgelegt werden ſoll, wurde durch die Engländer 
zu Fall gebracht. 

Dem Berichte der „Magyartſchen Preſſe“ zufolge iſt die 
Lage in Siebenbürgen äußerſt ernſt. Vorgeſtern, am 
Jahrestage der Proklamatlon der rumäniſchen Revolution des 
Jahres 1848, verſammelten ſich die Rumänen an mehreren 
Punkten Siebenbürgens. Zu Blaſendorf waren mehrere taufend 
Rumänen verſammelt, um den Tag zu feiern. Die Gen: 
darmerie ſchritt mit aufgepflanztem Bajonett ein; es kam zu 
blutigem Gemenge, mehrere Todte und Verwundete find zu 
beklagen. Die Aufregung iſt ungeheuer. Aus allen magyariſchen 
Enklaven flieht die Bevölkerung zum Theil, zum Theil verlangt 
ſie Verſtärkung der Gendarmerie. f 

Am 21. d. Mis. tritt das engliſche Parlament 
wleder zuſammen. Nachdem die Mehrheit der Regierung auf 
19 Stimmen herabgeſunken iſt und ferner vier liberale Ab⸗ 
geordnete aus Wales von der Regierung abgefallen find, wird 
bereits in offiziöſen Notizen eine Auflöſung des Parlaments 
fignalifirt und in allen politiſchen Kreiſen wird eine ſolche auch 
durchaus als wahrſcheinlich gehalten. 

Die Lage in Serbien erſcheint neuerdings nicht ganz 
unbedenklich. Der Ukas des Königs Alexander betr. die Rein⸗ 
tegrirung der königlichen Eltern Milan und Natalie iſt vom 
Kaſſatlonshofe für nichtig erklärt worden. Gleichzeitig ſcheint 
man einer antidynaſtiſchen Verſchwörung auf die Spur ge⸗ 
kommen zu ſein, wenigſtens haben dieſerhalb in Belgrad Ver⸗ 
haftungen und Hausſuchungen ſtattgefunden. Was eigentlich 
vorgeht, iſt aus den Meldungen des Telegraphen nicht klar 
erſichtlich, man wird aber kaum in der Annahme fehlgehen, 

Der Geliebte war zugleich der Unglückliche, der ſchwer 
leidende Bruder, dem zu helfen es ſie unter allen Umſtänden 
drängen würde. Sie trat an die kleine tannene Kommode, die 
unter dem halbblinden Spiegel ſtand, an den ſie ſeinen Herbſt⸗ 
blumenſtrauß als Schmuck geſteckt und entnahm derſelben einen 
ledernen Beutel. Es war der Reſt der erhobenen Ausſtattungs⸗ 
ſumme, ungefähr hundert Thaler. Ein paar Goldſtücke, Pathen⸗ 
geſchenke, wurden hinzugefügt. 
und ging ins Wohnzimmer hinab. Wilhelm war allein, nachdem 
er ſeine Sachen gepackt und auch ſein Mittagbrod auf ſeinem 
Zimmer verzehrt hatte. Selbſt die Mutter hatte keinen Verſuch 
gemacht, den Gatten umzuſtimmen, es würde doch nichts geholfen 
haben. Es war auch beſſer, daß der Sohn ging — für alle! 
Wilhelm ſchien auch ruhig geworden zu ſein, nur todtenblaß. 
Er hielt eine Silhouette der Mutter in der Hand, die er eben 
mit einem letzten Kuß empfangen hatte. Denn der Major hatte 
ein weiteres Lebewohl verweigert und der Widerſpruch der 
Majorin ſchien auf immer verbraucht. 


Charlotte kam leiſe und furchtſam heran und ſtammelte 
einige Worte, thränenſchluckend, indem ſie ihn bat, das Geld an⸗ 
zunehmen. Der Oheim habe den Vorfall bereits zur Anzeige 
gebracht und ſei um ſeine Enthebung vom Dienſt eingekommen, 
und nicht mehr im Stande, den Sohn zu erhalten. Die arme 
Tante habe ihr das alles vorhin unter Thränen erzählt. 


„Ich aber brauche ja nun keine Ausſteuer mehr,“ ſchloß ſie 
bald betrübt, halb freudig. „Darum, nimm es, lieber Bruder.“ 

„Charlotte!“ — Er vermochte nicht mehr zu ſagen. 

„Ich hoffe, Du weiſt es nicht zurück. Ich bitte Dich herzlich 
behalte es!“ 1 

Wilhelm ſchien noch immer mit ſich im Kampfe — aber der 
innere Streit endete bald. Er blickte in ein ruhiges, ernſtes 
Antlitz, aus dem die reinſte Güte ſprach, und in ein blaues 
thränenfeuchtes Auge, das in dieſem Augenblicke leibhaftig dem 
Blaublümlein glich, über welches die Bachwelle hinwegzittert, und 
fühlte, daß eine Zurückweiſung Thorheit und Kränkung ſein würde. 


Dazu war er in wirklicher Noth ... Selbſt wenn der Vater 


ihm noch eine Geldunterſtützung gewährt hätte, würde er fie 
unter den gegebenen Verhältniſſen zurückgewieſen haben. Der 
Schweſter gegenüber war es anders. - 

„Ja, Charlotte, ich werde das Geld annehmen,“ ſagte er 
feierlich. „Biſt Du nicht meine Schweſter? .. Barmherziger 
Gott, wie glücklich muß Friedrich in Deinem Beſitze werden! 
Dennoch vermag ich die Hoffnung nicht aufzugeben, daß er zu 
uns zurückkehrt... (Fortſetzung folgt.) 
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Dann trocknete fie ihre Thränen 
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giebt ſich dann auf feine Beſitzungen. 


und Futtermitteln, der Antrag über den zollfreien Einlaß der 
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daß das Verhältniß der Regierung zu der radikalen Partei 
infolge des oben erwähnten Ukaſes und auch wohl noch aus 


werden, in Erwägung zu ziehen. 

Abg. Schultz⸗Bochum (ntl.) meint, gerade dieſer Kanal werde dazu 
dienen, den Austauſch der Erzeugniſſe des Oſtens und des Weſtens zu 
erleichtern. Der Kanal ſei aber auch eine rechtliche Nothwendigkeit, 
denn die Beiträge der Intereſſenten für den Dortmund⸗Ems⸗Kanal ſeien 
nur unter der Vorausſetzung geleiſtet worden, daß der Kanal bis zum 
Rhein ausgebaut würde. 

Miniſterialdirektor Schultz tritt den geſtrigen Ausführungen des 
Abgeordneten Stengel entgegen und führt aus, die projektirte Kanal⸗ 
anlage, die auf einen großen Verkehr eingerichtet ſei, werde zweifellos 
eine angemeſſene Verzinſung ergeben. 

Abg. Fritzen (C.) weiſt demgegenüber auf die theuere Anlage des 
Kanals und die großen Terrainſchwierigkeiten hin. 

Regierungskommiſſar Naſſe beſtreitet, daß die Anlage zu theuer ſei. 

Miniſter Miquel wendet ſich gegen die Aeußerung des Abg. 
Stengel, der den Bau von Kanälen einen Anachronismus genannt habe. 
Wenn dieſer Standpunkt maßgebend würde, ſo wäre die Entwickelung 
der Schiffahrt für Preußen völlig ausgeſchloſſen. Gerade ſeit einigen 
Jahren habe man bei uns dem Waſſerwege wieder mehr Aufmerkſamkeit 
zugewendet, da die Eiſenbahnen für gewiſſe Waarentransporte nicht mehr 
genügten. Außerdem ſei die Verminderung der Transportkoſten für 
manche mit der ausländiſchen Konkurrenz kämpfende Induſtrie eine 
Lebensfrage geworden. Er ſei durchaus kein Waſſerfavanatiker (Heiterkeit), 
aber in manchen Fällen könnten wir ohne neue Kanalanlagen nicht 
auskommen. Hier hätten wir es mit einem Kanal zu thun, der aller 
Vorausſicht nach eine gute Rente abwerfen werde. Aufſchieben laſſe 
ſich die Sache nicht. Nach ſeiner Ueberzeugung liege die Sache ſo, daß 
der Kanal entweder jetzt oder garnicht gebaut werde. Auch für den 
Ban des Mittellandkanals ſei dies Projekt von der höchſten Bedeutung. 
Wenn jetzt einzelne Theile der Monarchie gegen die Verkehrserleichterung 
in anderen Theilen proteſtirten, ſo ſehe er darin einen Verſuch, Schutz⸗ 
zölle von Provinz zu Provinz anzubahnen. 

Abg. Woyna (frk.) befürwortet gleichfalls den Kanalbau. 

Abg. v. Schalſcha (C.) erwidert dem Finanzminiſter, zum Schulden⸗ 
tilgen ſei kein Geld da, aber hier würden 100 Millionen für Kanäle 
verlangt. Die Oſtſee ſei auch in den Kanalbauten vernachläſſigt. Man 
könne nicht verlangen, daß die arme Landwirthſchaft des Oſtens der 
reichen Induſtrie des Weſtens Kanäle baue. 

Abg. Walbrecht (ntl.) tritt für die Vorlage ein. Der Kanal 
wäre nicht nur für die Induſtrie, ſondern für das ganze Land von 
großem Nutzen. 

Abg. Winkler (konſ.) erklärt, daß ſeine Partei trotz der Ablehnung 
dieſer Vorlage keineswegs jedem Kanalbau feindlich gegenüberſtehe. 
Gegen dieſen Kanal aber ſprächen techniſche und finanzielle Bedenken. 
Namentlich letztere ſeien für ſeine Freunde ausſchlaggebend. 

Abg. Imwalle (C.) tritt für die Vorlage ein, die die logiſche 
2 Dortmunder Kanales ſei und dieſen erſt lebensfähig mache. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) weiſt letztere Behauptung zurück. Mit 
einer ſolchen Logik könnte man jeden Kanal verlangen. An dieſem 
Kanal habe nur ein beſchränkter Rayon Intereſſe. Für den Getreide⸗ 
transport ſei er ganz bedeutungslos und auch für die allgemeinen 
Transportkoſten bei ſeiner geringen Länge ohne weſentlichen Einfluß. 
Die Intereſſenten ſollten die Garantie übernehmen. Der Finanzminiſter 
wolle jetzt Schulden aufnehmen ohne Ausſicht auf Verzinſung, 
während er ſich früber gegen jedes Schuldenmachen ausgeſprochen habe. 

Miniſter Miquel erwidert, daß die Intereſſenten bei den Gebühren⸗ 
abgaben vorzugsweiſe herangezogen würden, ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
ſie aber die ganzen Koſten einer Staatsanlage zu tragen hätten, ſei 
eine Anſicht, die er heute zum erſten Male höre. Wenn man den 
Intereſſenten die Garantie für die Rentabilität einer ſolchen Anlage 
auferlegen wolle, ſo wäre es doch einfacher, daß ſie den Bau des Kanals 
ſelbſt übernähmen. Das ſei aber gach der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen ausgeſchloſſen, der Staat könnte es garnicht dulden. Der Abg. 
Richter werfe ihm Schuldenmachen vor. Aber Ausgaben für Kultur⸗ 
zwecke, die aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Rente bringen werden, ſeien 
doch noch niemals unwirthſchaftlich genannt worden. 

Abg. Stoetzel (C.) ſpricht für den Bau des Kanals. 

Die Debatte wird geſchloſſen und § 1 in namentlicher Abſtimmung 
mi a gegen 116 Stimmen abgelehnt. Damit iſt das Geſetz 
gefallen. 

Die Berathung der vorgeſchlagenen Reſolutionen wird vertagt. 

Sonnabend 1 Uhr: Viehſeuchengeſetz, Fiſchereigeſetz. 


N Peutſches Reid. 
BER Ws; 18. Mai 1894. 


— In Gegenwart Ihrer Maojeftäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin wird am Sonntag den 17. Juni die Grundſteinlegung 
zum neuen Dom ſtattfinden. 

— Ihre Maj. die Katſerin wird auch in dieſem Jahre an 
dem zu wohlthätigen Zwecken am 23. d. M. auf der Rennbahn 
in Weſtend ſtanfindenden großen Blumenkorſo theilnehmen. 

— Aus Petersburg wird gemeldet: Wie die „Nowoje 
Wremja“ aus angeblich ſicherſter Quelle erfahren will, werde 
Peinz Heinrich von Preußen nebſt Gemahlin im Junt in St. 
Petersburg eintreffen. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland 
treffen am nächſten Montag auf Schloß Friedrichshof bet Kron⸗ 


— Die Ernennung des Geh. Leaationsraths v. Kiderlen⸗ 
Wächter zum Geſandten in Hamburg kann der M. P. K. zufolge 
jetzt als ſicher gelten. Vor Beginn des Herbſtes dürfte aber 
Herr v. Kiderlen⸗Wachter fein neues Amt ſchwerlichſ antreten. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, wird ſich der deutſche 
Geſandte in Athen Graf Wesdehlen in's Privatleben zurück⸗ 
ziehen. Er bleibt bis Mitte Juni auf feinem Poſten und be⸗ 


— Der Bundesrath hält am Sonnabend eine Plenarſitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen der Entwurf einer Verord⸗ 
nung wegen Aufhe ung des Verbotes der Ausfuhr von Stroh⸗ 


von der Weltausſtellung in Antwerpen zurückgelangenden Güter! 
die Wahl von Mitgliedern des Kuratoriums der Reichsbank, 
der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion ſowie Ausſchußberichte 
über die Vorlage betr. die Ausprägung von Reichsmünzen und 
über die vom Reichstag zum Etat der Schutzgebiete gefaßten 
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Reſolutionen. 


- Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat die bayeriſche Reichs⸗ 
rathskammer nach zwei geheimen Sitzungen die Zuſtimmung 


wi 


zur Entmündigung des kranken Königs Otto und zum Ueber⸗ 
gang der Königswürde auf den Prinz = Regenten zugeſichert. 
1170 glaubt, die Abgeordneten-Kammer willfährig machen zu 
önnen. 

— Nach einer Mittheilung der M. P. K. ſoll die Berufung 
des Kolontalrathes in naher Ausſicht ſtehen. 

— Die zu Ende dieſes Monats in das landwirthſchaftliche 
Miniſterium berufene agrar-politiſche Konferenz wird nach der 
„Mil. Pol. Korr.“ nach einer eingehenden Generaldiskuſſton des 
Arbeitsprogramms einen Arbeitsausſchuß niederſetzen, den man, 
ähnlich wie bei den Verhandlungen über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag den Zollbeirath, mit dem Rechte ausflatten will, Sach⸗ 
EN aus den verſchiedenen Intereſſentenkreiſen zu Rathe zu 
ziehen. 

— Zu Ehren des vormaligen deutſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten von Koscielskt fand vorgeſtern in Wien bei dem Grafen 
Wodzickt ein Feſtmahl ſtatt, zu dem der „Köln. Ztg.“ zufolge 
Miniſter Madeyski, Jaworski und ſämmtliche Führer des Polen⸗ 
klubs geladen waren. 

— Gegen den Finanzminiſter Miquel und den Direktor 
der „Dortmunder Union“, Moritz Ottenmann in Dortmund, ſoll, 
wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, der frühere Redakteur der 
Reichsglocke, Joachim Gehlſen, durch einen hiefigen antijemiti- 
ſchen Rechtsanwalt die Privatklage wegen Beleidigung ange⸗ 
ſtrengt haben. Bekanntlich wurde von den beiden Erſtgenannten 
bei ihrer Zeugenvernehmung im Prozeß gegen Plack und Schwenn⸗ 
hagen Gehlſen als Verleumder bezeichnet. 

— Die ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages 
hat beſchloſſen, den Juriſtentag im September 1895 in Bremen 
abzuhalten. 

— Auf Grund einer Verſammlung in Sansſouci, in der 
Profeſſor Förſter über das Thema ſprach: „Kann ein wahrhaft 
liberaler und freiſinniger Deutſcher Antiſemit ſein?“ hat ſich kürzlich 
hier ein „Verband deutſch⸗liberaler (freiſinniger) Antiſemiten“ ge⸗ 
bildet, der am Mittwoch, 23. Mai, bei Buggenhagen am Moritz⸗ 
platz an die Oeffentlichkeit treten will. 

Frankfurt a. M., 17. Mai. Evangeliſch-ſozialer Kon⸗ 
areß. Im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung wurde eine 
Reſolutlon über die Nothwendigkeit einer gewerkſchaftlichen 
Organiſation der deutſchen Arbeiterſchaft angenommen. Hierauf 
folgte ein Vortrag des Profeſſors Harnack über die evan- 
geliſch⸗ſoziale Aufgabe im Lichte der Geſchichte der Kirche. 
Der mit lebhaften Beifall angenommene Vortrag gab ein 
Bild von der ſozlalen Thätigkeit der Kirche ſeit den Zeiten 
des Urchriſtenthums bis heute. Daran ſchloß ſich eine kurze 
Dabatte. von Egidy wurde in ſeiner Ausführung, weil 
diefelbe eine Propaganda - Rede ſei, von dem Vorfitzenden 
unterbrochen. Auch der Verſuch eines anderen Redners, Profeſſor 
Harnack perſönlich anzugreiſen, wurde durch Landesökonomierath 
Nobbe zurückgewteſen. Hofprediger a. D. Stöcker ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Mißklänge verſchwinden, der Geſammt⸗ 
eindruck bleiben würde. Darauf wurde eine Reſolution in dem 
Sinne der Ausführungen des Referenten angenommen. Hof⸗ 
prediger Braun-Stuttgart dankte den Veranſtaltern des Kon⸗ 
arefjes und ſchloß mit einem Hoch auf Frankfurt. Pfarrer 
Rade⸗Frankfurt ſprach das Schlußgebet. Sodann wurde der 
Kongreß durch Landesökonomierath Nobbe geſchloſſen 

Weimar, 17. Mai. Die Verſammlung der „Deutſchen 
Goethe⸗Geſellſchaft“, welcher auch die Großherzogliche Familie 
beiwohnte, war ſehr ſtark beſucht. Der Feſtvortrag Paul Heyſe's 
„Goethes Dramen im Verhältniß zur heutigen Bühne“ wurde 
mit großer Begeiſterung aufgenommen. Der Direktor des 
Goethe-Acchivs Profeſſor Suphan theilt mit, daß dem Archiv 
verſchtedene Spenden, darunter feitens der Familien Göchhauſen 
und Schöll wichtige Handſchrlften, überwieſen ſeien, und machte 
ferner Mittheilung von der Auffindung des Entwurfs einer 
großen Dichtung Goethe's zu Schillers Todesfeier. Die nächſte 
Schrift der Geſellſchaft wird die Herausgabe des Schliller'ſchen 
Demetrius⸗Fragments bilden. 

München, 17. Mai. Im Abgeordnetenhauſe führte bei der 
heutigen Berathung der Ausgaben für das Reich der Finanz⸗ 
mintſter aus, er beklage ebenfalls das Anwachſen der Ausgaben 
des Reichsetats. Aber Deutſchland dürfe vor Opfern für feine 
Ehre und Sicherheit nicht zurückſcheuen. Wenn auch die Aus⸗ 
gaben hoch erſchienen, fo ſeien fie doch nicht zu hoch. Der Mi⸗ 
niſter ſei nicht allmächtig, ſondern müßte ſich dem Urtheile an⸗ 
derer kompetenter Faktoren zunächſt beugen. Die bayeriſche 
Regierung werde alles thun, um die nothwendige Sparſamkeit 
zu ſichern und unnöthige Laſten von Bayern fern zu halten. 
Sie werde aber auch nichts verweigern, wo es gelte, die 
Ehre und Sicherheit des Vaterlandes zu fördern. Schließlich 
wurde der Etat der für das Reich beſtimmten Ausgaben de— 
willigt. 

München, 18. Mai. Der Petitlonsausſchuß der Abgeord⸗ 
netenfummer hat die Plenarerörterung der Petition auf Zulaſſung 
der Feuerbeſtattung in Bayern gegen eine Stimme abgelehnt, 
nachdem der Miniſter des Innern, Frhr. von Feilitzſch erklärt 
hatte, die Zulaſſung der Feuerbeſtattung ſei zur Zeit geſetzlich 
unmöglich; die Regierung erwäge die ganze Frage vom juriſti⸗ 
ſchen, mediziniſchen und religiöſen Standpunkte aus auf das ein⸗ 
gehendſte; er bezweifle, daß in Bayern ein Bedürfniß für die 
Leichenverbrennung vorliege. 8 

Würzburg, 18. Mat. Wie die „Neue bayeriſche Landesztg.“ 
mitthetlt, iſt die Klage gegen den Redakteur Memminger wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers eingeſtellt worden. Memminger 
ſelbſt wolle als Zeuge in der Angelegenheit erſcheinen. Freiherr 
v. Thüngen werde ſich zur nächſten Verhandlung rechtzeitig in 
Berlin ſtellen. 

Stuttgart, 17. Mat. Deutſcher Lehrertag. In Anweſen⸗ 
heit des Kriegsminiſters Schott von Schottenſtein und des Chefs 
der Militärabtheilung in dem Departement für Kriegsweſen, 
Oberſt von Schnürlen, für deren Anweſenheit die Verſammlung 
ihrem Danke Ausdruck gab, begründeten Hauptlehrer Heid in 
Dill⸗Weißenſtein und Lehrer Jacob-Leipzig die Leitſätze betreffend 
die Milttär⸗Dienſtpflicht der Volksſchullehrer. Dieſe Leitſätze 
wurden mit unerheblichen, meiſt redaktionellen Aenderungen an⸗ 
genommen. Hierauf wurde der Lehrertag geſchloſſen. 


Ausland. 

Palermo, 17. Mal. Im Prozeſſe gegen die Anftifter der 
ſiziliſchen Unruhen Defelice und Genoſſen beantragte der Staats⸗ 
anwalt am Schluſſe feines Plaidoyers gegen Defelice 22 Jahre 
Zuchthaus und 3 Jahre Polizeiaufſicht, ſowie Verluſt ſeines 
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Abgeordnetenmandats, gegen die anderen Angeklagten Sttafen 
von 18 Jahren Zuchthaus bis zu 8 Jahren Gefängniß. e. 
Madrid, 18. Mat. Anläßlich des achten Geburtstages des 
Königs fand geſtern im königlichen Palais großer Empfang ſtatt, 
welchem auch mehrere Senatoren und Deputirte der verbündeten 
republikaniſchen Parteien beiwohnten. 1 
Lerwick, 18. Mai. Die erſte Diviſion des deutſchen Manboer 
geſchwaders traf heute, vom Firth of Forth kommend, hier ein. 
Die Spitzen der Behörden ſtatteten dem Geſchwader Beſuche ab 
und hießen es willkommen. Abends ging die Diviſion nach 


Bergen in See. a 
Petersburg, 18. Mai. Das Zuckerſyndikat iſt auf weitere 


5 Jahre verlängert worden. a 

Sofia, 17. Mat. Der Miniſterrath beſchloß den Bau einer 
Eiſenbahn, die Sliwno mit der Eiſenbahn Jamboly Burgas ver 
bindet. — Wie verſchiedene Blätter melden, beginnt morgen vol 
dem Gerichtshof erſter Inſtanz hierſelbſt der Prozeß gegen dle 
Wähler in Rasgrad wegen Preßdeliktes, begangen durch die 
Veröffentlichung des Beſchwerdetelegramms an den Prinzen 
Ferdinand bei den letzten Wahlen. 

Waſhington, 17. Mai. Der Senat beſchloß, eine Kom 
miſſion zu ernennen zur Veranſtaltung einer Enquete über die 
angeblichen Verſuche zur Beſtechung von Senatoren und über 
die während der Berathung der Tarifvorlage von Senatoren 
unternommenen Zucker⸗Spekulatlonen. 


i Propinzialnachrichten. 


J Culmſee, 18. Mai. (Verſchiedenes.) Der im vorigen Monat 
ſpurlos verſchwundene Ingenieur Nickel hat in dieſen Tagen ein Lebens- 
zeichen von ſich gegeben, indem er einen Brief an einen Herrn in der 
Umgegend richtete, welcher den Poſtſtempel Berlin trägt und ohne Datum 
iſt; die Adreſſe iſt von einer fremden Hand geſchrieben. Nickel entſchul⸗ 
digt ſich in dem Brief wegen ſeiner begangenen betrügeriſchen Wechſel⸗ 
fälſchungen; er ſei zu dieſem verzweifelten Schritt durch fortwährenden 
Geldmangel gezwungen worden. Ferner bittet N., feine bei dem betr. 
Herrn infolge Verrechnung noch vorhandene Forderung von 300 und 
einigen Mark an ſeine Familie zu ſchicken, die mittellos ſei und ſich bei 
Verwandten in Pr. Stargard aufhalte. Dieſer Bitte iſt der Brief? 
empfänger aber nicht nachgekommen, da die bei ihm verbliebene For⸗ 
derung ebenſo wie mehrere andere kleine Beträge, die N. für ausgeführte 
Arbeiten noch zu verlangen hat, an die Gläubigermaſſe abgeliefert werden 
muß, nachdem über die Hinterlaſſenſchaft des N. der Konkurs eröffnet 
worden iſt. — Die Leipziger Sänger Geſellſchaft Raimund Hanke gab 
geſtern Abend im Saale der Villa nova bei ziemlich zahlreichem Beſuche 
einen humoriſtiſchen Abend. — Herr Kapellmeiſter Schallinatus aus 
Thorn, der ſich hier durch vorzügliche Muſik⸗ und Konzertaufführungen 
einen guten Ruf geſchaffen hat, wird mit ſeiner Kapelle am nächſten 
Sonntag in der Villa nova ein Gartenkonzert veranſtalten. 
dieſes Konzerts kann unſerm kunſtſinnigen Publikum aufs angelegent? 
lichſte empfohlen werden. — Bei der gegenwärtig herrſchenden ſommer⸗ 
lichen Hitze iſt die Badeanſtalt des Herrn Sch. zur Benutzung des bader 
luſtigen Publikums bereits eröffnet worden. ; 

z. Culmer Stadfniederung, 18. Mai. (Landwirthſchaftlicher Verein 
Podwitz⸗Lunau.) Die geſtern in Podwitz abgehaltene Sitzung des land⸗ 
wirihſchaftlichen Vereins Podwitz Lunau war gut beſucht. Herr Deich⸗ 
hauptmann Lippke⸗Podwitz referirte über die Haftpflicht und Verſicherung 
der Haftpflichtigen. An vielen eklatanten Beiſpielen zeigte Redner die 
große Gefahr der Haftpflichtigen und die dringende Nothwendigkeit der 
Verſicherung. Es können im landwirthſchaftlichen Betriebe Unfälle vor⸗ 
kommen, deren Schadenerſatz den Ruin des Haftpflichtigen herbeiführen. 
Redner empfahl die ſehr ſolide Verſicherung Alliance⸗Berlin. Dieſelbe 


Der Beſuch 


berechnet die Prämienſätze nach dem Areal des Beſitzers. Lehrer Grams 


ſprach in feinem Vortrage über Rothlauf, Seuche und Peſt der Schweine. 
Dieſe drei Krankheiten entſtehen aus Lebeweſen (Bazillen) und treten 
plötzlich auf. Junge Thiere werden weniger betroffen wie alte. Die 
Kennzeichen des Rothlaufs find bekannt und rafft dieſe Krankheit 70 pCt. 
der geſammten Schweine weg. Meiſt wird der Rothlauf noch durch Un⸗ 
vorſichtigkeit verſchleppt. Die Schweinefeude ift eine ansteckende Lungen⸗ 


entzündung, wobei die Anſteckung durch die Luft entſteht. Die Schweine 
huſten, verlieren die Freßluſt und magern ab. Die Schweinepeſt ift aus 


Schweden und Rußland zu uns herüber gekommen; ſie iſt eine Erkran⸗ 
kung im Dickdarm. Die kranken Schweine zeigen große Schlaffheit und 
verenden meiſtens unter Krämpfen. Leider giebt es bis jetzt kein Radikal⸗ 


t 


mittel gegen genannte Krankheiten, wohl aber Vorbeugungsmittel. Große 


Reinlichkeit im Stalle, öfters Begießen mit kaltem Waſſer, gute Des⸗ 


infektion der Ställe, Verabreichung von Gaben von Kreolin find zu en: 


pfehlen. Sehr zu wünſchen wäre die Annahme des Viehſeuchengeſetzes. 
Die gezüchteten edlen Raſſen ſind dieſen Krankheiten mehr unterworfen, 
wie die Raſſe der gewöhnlichen Landſchweine. Herr Lippke ſprach dann 
über die Einſchätzungen und Vorarbeiten der Gemeindevorſteher zur Er⸗ 
gänzungsſteuer (Vermögensſteuer), woran ſich eine rege Debatte knüpfte. 
Der Vortrag: „Iſt kornradehaltiges Getreide giftig oder nicht?“ wurde 
mit großem Intereſſe aufgenommen. Zum Schluß wurde die Verſamm⸗ 
lung auf die in Culm am 19. ds. ftatıfindende Beſprechung in Anger 
legenheit des Bahnprojekts Culm⸗Unislaw aufmerkſam gemacht, von 


welchem Projekt auch die geplante Bahn von Culm durch die Niederung h 


nach Miſchke abhängig ift. 

Strasburg, 15. Mai. 
das Feſt ihres 200 jährigen Beſtehens. Sie ſoll zwar ſchon vor dem 
Jahre 1694 beſtanden haben, aber Schriftſtücke darüber ſind nicht mehr 
vorhanden. Außer mehreren telegraphiſchen Begrüßungen traf auch eine 
von dem Vorſtande des Central- und Provinzial⸗Verbandes Danzig nebſt 
einem prachtvollen ſtark vergoldeten Kelch mit Widmung ein, aus dem 
ein Champagner⸗Umtrunk nach gehaltener Feſtrede ſtattfand. Unter 
Flaggenſchmuck, Konzert, Tanz und feſtlichem Zuſammenſein verlief die 
ſeltene Feier im Schützenetabliſſement. 

Aus dem Kreiſe St asburg, 18. Mai. (Beſitzveränderung.) Das 
Gut Groß Gorczenitza, früher Herrn v. Lyskowski gehörig, iſt in den 
Beſitz des Herrn Boldt aus Danzig für 66000 Mk. übergegangen. 

Marienwerder, 19. Mai. (Choleraverdächtiger Erkrankungsfall.) 
Aus Waldeck (Kreis Löbau), wurde der hieſigen königl. Regierung ein 
cholera verdächtiger Erkrankungsfall gemeldet. Das Er⸗ 
gebniß der Unter uchung ſteht noch aus. Ein Extra⸗Kreisblatt ordnet 
ſofortige energiſche Schutzmaßregeln an. 

Noſenberg, 17. Mai. (Großes Aufſehen) erregt hier die plötzlich 


(Die hieſige Bäckerinnung) beging geſtern 


gemachte Enideckung von groben Unredlichkeiten, welche ſich mehrere 


Angeſtellte in einigen hieſigen Geſchäftshäuſern haben zu Schulden 
kommen laſſen. Mehrere verheirathete Leute ſollen in die Angelegenheit 
verwickelt ſein. 

Das den Abr. Penner'ſchen 


Neuteich, 17. Mai. (Porzellirung.) 


Erben gehörige Grundſtück in Neuteichsdorf, 4 Hufen 25 Morgen kulm. 2 


groß, iſt durch Parzellirung für den Preis von rund 120000 Mk. in 
andere Hände übergegangen. 

Aus Poſen. (Ein Verſuch jüdiſchen Terrorismus) wird aus Brom⸗ 
berg gemeldet. Dort erſchienen um die Mitte des vorigen Monats in 
dem Redaktionslokal eines nichtjüdiſchen Blattes drei „ilraelitiihe Herren“, 
um unter Androhung einer Inſeratenſperre das Verſprechen zu verlangen, 
in Zukunft die Berichte über antiſemitiſche Verſammlungen auf die kurze 
Mittheilung zu beſchränken, daß fie flattgefunden hätten und wie ſtark 
ſie etwa beſucht geweſen ſeien. Die „Konſerv. Korreſp.“ bemerkt hierzu: 
Wie man ſieht, macht die Judenſchaft von ihrer geſchäftlichen Ueberlegen⸗ 
heit Gebrauch, um der nichtjüdiſchen Preſſe den Mund zu ſchließen. 
Wir möchten wünſchen, daß die Chriſten, die heute noch die Mehrzahl 
dae auf jüdiſche oder judendieneriſche Blätter bilden, ebenſo 
verführen. 


Hielte es jeder Chrift für feine Ehrenpflicht, die jüdifbe 


Preſſe und Litteratur aus feinem Haufe fernzuhalten und fein Geld 


weder für Abonnements noch für Inſerate in Judenblättern aufzir 
wenden, dann wäre ein großer Schritt zur Löſung der Judenfrage vor⸗ 4 


(Der Ausſtand der hieſigen Hafenarbeiter) it 


wärts gethan. 
Stettin, 18. Mai. 


beendet. Dagegen haben die Getreideträger beſchloſſen, von heute ab zu 


ſtreiken. 


F 19. Mai 1894. 


— (Herr Regierungspräſident von Horn) traf am 
Donnerſtag Nachmittag aus Marienwerder hierſelbſt ein und begab ſich 
geſtern Vormittag von hier nach Dt. Eylau. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee) Bertog, 
Baupim. & la suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, kommandirt als 

irektionsaſſiſtent zur Geſchützgießerei in Spandau, zur Art⸗⸗Werkſtatt 
in Spandau verſetzt. Im Beurlaubtenftande: Henning, Vizewachtm. 
vom Landw.⸗Bezirk Stettin, zum Sek.⸗It. der Reſ. des Ulan.⸗Regts. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 befördert. Evangeliſche Militärgeiſtliche: 
Strauß, Div.⸗Pfarrer der 10. Div. in Poſen, als Div.⸗Pfarrer der 


35. Div. nach Thorn verſetzt. 


— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Geſtorben ift der Eiſen⸗ 
bahn⸗Maſchineninſpektor Bockshammer in Thorn. Ausgeſchieden iſt der 
Regierungsbaumeiſter Promies in Bromberg. Verſetzt ſind die Stations⸗ 
aſſiſtenten Benkert von Dirſchau nach Danzig und Stiemert von Neufahr⸗ 
waſſer nach Elbing. 

—k Der „goldene“ Sonntag) wird er genannt, der Sonn⸗ 
tag nach Pfingſten; „Trinitatis“, der das „Dreifaltigkeitsfeſt“ begeht, 

mit welchem die lange Reihe der vielen Trinitatis⸗Sonntage beginnt, die 


bis zum Advent ſich hinzieht, und deſſen allgemeine Feier 1260 durch 
das Conzil zu Arles angeordnet worden. — Der Volksmund aber ſagt, 


daß er ein ganz beſonderer Glückstag ſei, der nicht umſonſt der „gol⸗ 
dene“ heiße? Wer alsdann zur Welt kommt, gilt für ein ſpezielles 

lück⸗ und Sonntagskind, wer dreimal an dieſem Tag der heiligen 
Dreieinigkeit zur Kirche geht, dem ſoll tags darauf alles glücken, was er 
unternimmt. Und naht am Güldenſonntag ſich die geheimnißvolle 
Geiſterſtunde um Mitternacht, dann — ſagt man — blüht das Glück 
örmlich nur ſo auf, in allen Ecken, allen Winkeln, für den, der es zu 
ſuchen und zu finden weiß, natürlich! Berge ſollen einladend ſich als⸗ 
dann öffnen, in denen goldene Schätze, verzauberte Prinzeſſinen ein⸗ 
geſchloſſen ruhen und des Befreiers harren, der es verſteht, ſie zu er⸗ 
en; die Wunderblume des Glückes ſoll des Pflückens warten, und 
lener koſtbare Farrenkräuterſamen reifen und abfallen, der faſt einer 
Wünſchelruthe gleichkommt, ſo große Zauberkraft ſchreibt ſein berühmter 
Ruf ihm zu. — Auch für manchen braven Landmann hat nach guter 
alter Sitte „der goldene Sonntag“ goldenen Klang, dort, wo man juſt 


an dieſem Tage gern frohe Feſte feiert, und für der Felder ſegensreich 


ſeſt 


edeihen mit Sang und Klang hinausziehend den gütigen Himmel 
bittet. — Auch die Hausfrauen haben ihre eigene Meinung von dem 
„Büldenfonntag”, indem fie davor warnen, durch Alltagswerk wie: 
Nähen, Flicken u. ſ. w. ihn zu entweihen, um nicht Gewitter dadurch zu 
veranlaſſen. — Jedenfalls iſt die ganze Welt darüber einig, daß der 
„goldene“ Sonntag eine Reihe goldener Tage kündet: die glückliche, die 
frohe, goldene Zeit nämlich des Jahres! s i 
— (Zum Verkehr mit Rußland.) Nach einer Verfügung des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe lehnen Betheiligte es häufig 
ab, die vorgeſchriebene Stempelgebühr für von ihnen an das Kaiſerlich 
ruſſiſche Zolldepartement oder den Kaiſerlich ruſſiſchen Finanzminiſter ge⸗ 
richtete, ſich meiſt auf den Nachlaß von Zollſtrafen beziehende Eingaben 
zu zahlen. Da vor Entrichtung der Stempelgebühr die Eingaben nicht 
beruͤckſichtigt werden, fo empfehle es ſich, den Geſuchen ſtets 2 Stempel⸗ 
marken zu je 80 Kopeken oder den entſprechenden Betrag in ruſſiſchem 
elde beizufügen. . 5 
Handel mit Antheilen von Loſen.) Das Gefeg über 
den Handel mit Antheilen und Abſchnitten von Loſen zu Privatlotterien 
und Ausſpielungen vom 19. April 1894, das nunmehr im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht iſt, beſtimmt in ſeinem einzigen Paragraphen: 
er gewerbsmäßig geringere als die genehmigten Antheile oder Ab⸗ 
mitte von Loſen zu Privatlotterien und Ausſpielungen, oder Urkunden, 
durch welche ſolche Antheile oder Abſchnitte zum Eigenthum oder zum 
gewinnbezug übertragen werden, feilbietet oder veräußert, wird mit 
einer Geldſtrafe von einhundert bis zu eintauſend fünfhundert Mark be⸗ 
ſtraft. Dieſelbe Strafe trifft denjenigen, welcher ein ſolches Geſchäft als 
Mittelsperſon befördert. ‚ 
— (Preußiſcher Forſtverein.) Der Forſtverein für die Pro⸗ 
vinzen Weſt⸗ und Oſtpreußen wird feine Jahresverſammlung am 18. Juni 
in Pr. Stargard abhalten. Derſelben folgt am 19. Juni ein Ausflug 
nach Hochſtüblau und von dort in das Forſtrevier Wirthy. 
— (Genoſſenſchafts⸗Berſammlung) Zu der am 6. und 
7. Juni in Potsdam ftatifindenden Genoſſenſchafts⸗Verſammlung der 
nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wird die Sektion IV Weit: 
preußen acht Delegirte entſenden, unter denen ſich Herr Rathszimmer⸗ 
meiſter und Stadtrath Behrensdorff⸗Thorn befindet. 5 
— (Ranalifation und Waſſerleitung.) Auch die Orts⸗ 
ſtatute über den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt 
Thorn vom 1/7. Juni 1893 und über das Waſſerwerk der Stadt Thorn 
vom 7/13. September 1893 werden jetzt veröffentlicht. Es dürfte noch 
die Veröffentlichung des Waſſergeld⸗Tarifs folgen. Die Kanaliſation 
wird, nachdem jetzt die Klärſtation nach der Fiſcherei⸗Vorſtadt verlegt 
worden ift, alle Stadttheile mit Ausnahme der Culmer⸗ und Jakobs⸗ 
vorſtadt umfaſſen. Von der Waſſerleitung bleibt die letztgenannte Vor⸗ 
ſtadt allein ausgeſchloſſen. ö 
— (Ueber die Angelegenheit der Erbauung eines 
Amtsgerichtsgebäudes) iſt noch wenig in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
rungen, wie wir hören, iſt die Frage aber in ein für die Stadt ſehr 
ernftes Stadium getreten. Bekanntlich muß das Amtsgericht aus dem 
athhauſe verlegt werden, weil die Räume in demſelben nicht ausreichen 
und auch nicht erweitert werden können. Die Kommiſſion höherer 
uſtizbeamter, welche in dieſer Angelegenheit hier vor mehreren Wochen 
uſammentrat, hat nun an den Magiſtrat die Forderung geſtellt, daß die 
tadt das für den nothwendigen Bau eines Amtsgerichtsgebäudes in 
usſicht genommene Terrain zu einem Ausnahmspreiſe hergiebt und 
außerdem noch einen Beitrag zu den Baukoſten leiſtet; andernfalls will 
man an zuſtändiger Stelle die Verlegung des Landgerichts von Thorn 
nach Culm in Erwägung ziehen, um in dem hieſigen Landgerichts⸗ 
gebäude das Amtsgericht unterzubringen. In Culm iſt der Juſtizver⸗ 
waltung das dort leer ſtehende Kadettenhaus zur Verfügung geſtellt 
worden. Da die Verlegung des Landgerichts für unſeren Ort von 
großem Nachtheil ſein würde, ſo darf wohl erwartet werden, daß es der 
agiſtrat nicht zu dieſer Eventualität kommen laſſen wird; auch die 
gänzliche Löſung der Frage wird ihm hoffentlich in einer für die Steuer⸗ 
zahler befriedigenden Weiſe gelingen. 5 ß 
— (Warnung.) Am 21., 22 und 23. Mai wird das Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke auf dem Gefechtsſchießſtand bei Fort VI ein Ab⸗ 
thellungsſchießen mit ſcharfer Munition abhalten. Das Betreten des an⸗ 
beibnden Geländes iſt an den bezeichneten Tagen mit Lebensgefahr 
erbunden. 
— (Die Lieferung der Dampf⸗Chauſſeewalze), deren 
Anſchaffung der Kreistag beſchloſſen hat, iſt der Firma Kemna in Breslau 
bertragen worden. Die Dampfwalze wird in den nächſten Tagen auf 
em Bahnhof Culmſee zur Abnahme eintreffen. 
— Turnverein.) Anmeldungen zur Theilnahme an dem achten 
deutſchen Turnerfeſt in Breslau werden vom Borftand nur bis zum 
„Mai angenommen, da die Zahl der Theilnehmer bis zum 30. ds. 
nach Breslau mitgetheilt werden muß. Jeder ſich jetzt meldende Theil⸗ 
nehmer erhält gegen einen Feſtbeitrag von 5 Mk. eine Feſtkarte mit 
bzeichen ꝛc., welche zum freien Eintritt zu allen turneriſchen Vorfüh⸗ 
tungen, zur Fahrpreisermäßigung auf allen preußiſchen Bahnen und zu 
allen ſonſtigen Vergünſtigungen berechtigt. Die rechtzeitige Anmeldung 
ſollte alſo nicht verläumt werden. 
r (Freigeſprochen.) Vor kurzem theilten wir die Konfiskation 
einer unrichtigen Dezimalwaage bei einem jüdiſchen Getreidehändler mit. 
ie Polizei hatte die Konfiskation verfügt und eine Strafe von 15 Mk. 
geſetzt. Der Beſtrafte rief dagegen richterliche Entſcheidung an und 
eute ſtand in dieſer Sache vor dem Schöffengericht Termin an. Die 
ertheidigung behauptete, die Waage wäre ganz richtig geweſen, da ſie 
rend des Gebrauches öfters mit einer anderen verglichen worden 
te, fie habe aber acht Tage auf einem Weichſelkahne geſtanden und 
2 Sade dort unrichtig geworden ſein. Nachdem der im Termin anweſende 
b chverſtändige, Herr Aichmeiſter Braun zugegeben, daß Unrichtigkeiten 
70 Dezimalwaagen durch geringfügig erſcheinende Urſachen eintreten 
Wanten, wurde der Angeklagte freigeſprochen und die Konfiskation der 
8 gage aufgehoben. Die Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe 
quferlegt. Die Herausgabe der Waage erfolgt, nachdem fie durch den 
ichmeiſter richti geſtellt worden iſt. 
En (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
err Landgerichtsrath von Kleinſorgen. Als Beiſitzer fungirten die 
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Herren Landgerichtsräthe Kah, Martell, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Wolfradt. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Meyer. — Wegen mehrerer Vergehen im Amte iſt der Nacht⸗ 
wächter Franz Mlodzikowski aus Culm angeklagt, welcher in ſeiner 
Amtsſtellung eine ſonderbare Heldenrolle geſpielt hat. In der Nacht 
vom 1. zum 2. Oktober v. J. hielt er in Culm mehrere aus dem 
Szarafinski'ſchen Gaſthauſe heimkehrende Perſonen an, die ruhig ihres 
Weges gingen, und fragte ſie nach ihren Namen. Der Schneider Delikat 
und der Tiſchlergeſelle Tokarski nannten ihre Namen, während die dritte 
Perſon, der Schneidergeſelle Naftinski ſich einen fremden Namen beilegte. 
Nachdem die Drei dem Verlangen des Angeklagten nachgekommen waren, 
fing derſelbe mit ihnen einen Wortwechſel an und erklärte im Verlaufe 
deſſelben den Delikat und Naftinski, ohne daß er irgend welchen Grund 
angab, für verhaftet. Tokarski war inzwiſchen davongegangen und hatte 
ich fo feiner Verhaftung entzogen. Der Aufforderung des Angeklagten, 
ihm nach der Polizeiwache zu folgen, leiſteten Delikat und Naftinski, da 
ſie ſich einer Schuld nicht bewußt waren, keine Folge. Infolge deſſen 
kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen, durch die der Gaſtwirth 
Szarafinski und dann auch der Schneider Tadajewski herbeigelockt wurden. 
Beide machten dem Angeklagten Vorhaltungen wegen ſeines Verhaltens, 
mußten hierfür aber die Erfahrung machen, daß Angeklagter auch ſie für 
verhaftet erklärte. Ebenſowenig wie Delikat und Naftinski kamen 
Szarafinski und Tadajewski der an ſie ergangenen Aufforderung, mit 
zur Polizeiwache zu gehen, nach. Angeklagter griff darauf den Szara⸗ 
finski und Tadajewski thätlich an, indem er von ſeiner Pieke Gebrauch 
machte. Hierbei erhielt Tadajewski einen Stich in das eine Bein. Die 
Verletzung war ſo erheblich, daß T. drei Wochen lang krank lag. Von 
allen verhafteten Perſonen bekam Angeklagter ſchließlich keinen zur 
Polizeiwache. Der Gerichtshof hielt den Mlodzikowskt zweier Körper⸗ 
verletzungen im Amte für überführt und verurtheilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängniß. — Der frühere Polizeiſergeant Guſtav Mahnke aus Podgorz 
wurde wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder in zwei Fällen und unbe⸗ 
fugten Tragens einer Uniform mit 4 Monaten Gefängniß und 3 Tagen 
Haft beſtraft, wovon die Haftſtrafe durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurde. Mahnke hatte einen Geldbetrag von 50 Mk., 
der ihm von dem Konditor Stadie zur Ablieferung an die Kämmerei⸗ 
kaſſe in Podgorz behufs Ausgleichung von Steuern übergeben war, und 
ferner eine eingezogene Geldſtrafe von 3,20 Mk. unterſchlagen; nach 
feiner Entlaſſung aus dem Dienſte hat er die Uniform als Polizeibeamter 
noch mehrere Tage hindurch getragen. — Den Gaſtwirth Hermann und 
ae. Karoczynski'ſchen Eheleuten aus Thorn wurde wegen ſchwerer 

rkundenfälſchung bezw. wegen Beihilfe dazu eine Gefängnißſtrafe von 
je 1 Monat auferlegt. Sie hatten von dem Kaufmann Meyer Berlowitz 
hier gegen Hingabe eines Wechſels ein baares Darlehn von 750 Mk. 
erhalten. Am Fälligkeitstage erneuerten fie zwecks Prolongation den 
Wechſel. Auf dieſem letzteren waren aber die Unterſchriften der beiden 
Bürgen neben derjenigen des angeklagten Ehemannes gefälſcht. Die an⸗ 
geklagte Ehefrau war geſtändig, dieſe Fälſchung ausgeführt zu haben. 
— Es wurden ferner verurtheilt: der Kaufmann Guſtav Romahn aus 
Culm wegen einfachen Bankerutts zu 3 Tagen Gefängniß und der 
Arbeiterſohn Johann Zaremski aus Schönſee wegen ſchweren und ein⸗ 
fachen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß. 

— (Für Badende.) Auch die Benutzung der Schwimmanſtalt 
des Infanterie⸗ Regiments von der Marwitz iſt in dieſem Jahre wieder 
dem Civilpublikum geſtattet. 

—a (Sonderbare geographiſche Kenntniſſe) zeigten zwei 
Frauen, die mit einem Kinde vorgeftern hier aus Amerika eintrafen und 
von hier aus direkt ein Fuhrwerk nach Galizien zu engagiren ſuchten. 
Die Frauen ſprachen jenes Miſchmaſch, das nicht deutſch, nicht polniſch, 
nicht hebräiſch, nicht engliſch iſt. Als ihre Abſicht endlich verſtanden 
wurde, nahm ein Kutſcher ſich ihrer an, der ſie nach dem Hauptbahnhofe 
beförderte, von wo aus ſie mit dem Dampfroß wohl ihr Ziel erreicht 
haben werden. Die Frauen waren nicht mittellos. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein anſcheinend goldener Ring im Ziegelei⸗ 
wäldchen. — Zugelaufen ein gelber Seidenſpitz Steileſtr. 4. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſe!). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,16 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt heute der ruſſiſche Dampfer „Neptun“. 


. Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Mai. (Hagelſchäden. Rothlauf.) 
Nach lang anhaltender Dürre entlud ſich am 17. d. M. über dem nörd⸗ 
lichen Theile des Kreiſes ein ziemlich heftiges Gewitter, begleitet von 
ſtarkem Regen mit Hagel. Auf den Feldmarken von Schwirſen, Mlewo 
und Kielbaſin iſt die Winterung theilweiſe vernichtet. Leider ſind — 
namentlich in Mlewo — viele kleine Beſitzer gegen Hagelſchlag garnicht 
verſichert und erleiden daher ſehr große Verluſte. — Unter den Schweinen 
tritt in der Umgegend von Schwirſen der Rothlauf wieder heftig auf 
m find bereits eine Anzahl Borſtenthiere dieſer anſteckenden Krankheit 
erlegen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Verein der Brauereien Berlins) und 
der Umgegend hat auf die im „Vorwärts“ veröffentlichte ſozial⸗ 
demokratiſche Boykotterklärung eine ausführliche Kundgebung zur 
Aufklärung des Publikums erlaſſen, worin er erklärt, dieſe 
Maßregel richte ſich nicht gegen einen Verein oder eine Partei, 
ſondern gegen die, welche mittels Boykotts Zugeſtändniſſe in 
dem Böttcherſtreik erzwingen wollten. Die Brauereien beab- 
ſichtigen nicht, die Entlaſſenen dauernd auszuſperren, ſondern 
ſeien bereit, ſoweit der Betrieb es geſtatte, die Entlaſſenen am 
24. Mai wieder aufzunehmen, wenn bis dahin der Boykott auf⸗ 
gegeben worden jei. 

(Aufgehobene Viehſperre.) Das wegen Aus⸗ 
bruchs der Maul⸗ und Klauenſeuche vom 27. d. Mts. erlaſſene 
Verbot des Abtriebes von Schafen vom Berliner Viehhofe iſt 
am 15. d. Mts. aufgehoben worden. Die Sperre für den 
Abtrieb von Schweinen beſteht fort. 

(Exploſton.) Ein im Schaufenſter einer Gasmotoren⸗ 
fabrik in Berlin in der Kochſtraße aufgeſtellter Gasmotor iſt 
geſtern mit heftiger Detonation explodirt. Die Fenſterſcheibe 
wurde zertrümmert und das Straßenpflaſter aufgeriſſen. Zwei 
vorübergehende Perſonen wurden verletzt. 

Anardiften als Einbrecher.) In der letzten 
Zeit find einer Berliner Lokalkorreſpondenz zufolge hier eine 
Anzahl Individuen verhaftet worden, die in den Anarchiſten⸗ 
verſammlungen ſich bemerkbar gemacht und durch Einbrüche ſich 
ihre Exiſtenz verſchafft haben. 

(Spionage verdächtig.) Ueber die beiden in 
Mainz verhafteten, der Spionage verdächtigen Franzoſen wird 
gemeldet, daß die Unterſuchung noch nichts ergeben habe und 
vorläufig Vorſicht geboten ſei. Das Reichsgericht würde von 
dem Falle benachrichtigt werden. Es ſei zu bemerken, daß die 
zwei Franzoſen von Soldaten beim Photographiren der Feſtungs⸗ 
werke überraſcht wurden. 

(Verhaftung.) Der gelegentlich des hannoverſchen 
Spielerprozeſſes genannte Kaufmann Ludwig Stamer iſt in 
Berlin verhaftet worden. 

(Ein furchtbares Verbrechen) iſt in Paris 
wieder auf offener Straße in der Rue des Villaſgriers begangen 
worden. Zwei Marine⸗Infanteriſten beläſtigten eine vor ihrem 
Laden fitzende junge Frau; dieſelbe rief ihren Gatten zur 
Hilfe, der die Soldaten zur Rede ſtellte. Wütend zog der eine 
ſein Bajonet und ſtach es dem Manne in die Bruſt. Der Un⸗ 
glückliche blieb auf der Stelle tobt. Die Soldaten wurden ver⸗ 
haftet. 

(Beim Stiergefecht verunglückt.) Während 


des Stiergefechtes wurde in Avignon vor einigen Tagen der 
23jährige ſpaniſche Toreador Antonio, als er ſich vor einem Stiere 
über die Barriere flüchten wollte, von dem Thiere fo ſchwer 
am Unterleib verletzt, daß er nach wenigen Sekunden ſtarb. f 

(Schiffsunglück.) Nach Meldungen aus Genua ſtieß 
der italieniſche Dampfer „Remo“ am Rio de la Plata gegen 
den engliſchen Dampfer „Thire“, welcher ſofort ſank, 7, nach 
anderer Quelle 17, Perſonen ertranken. Der „Remo“ iſt nur 
unbedeutend beſchädigt. 

(Schnelldampfer „Fürſt Bismarck.“) Der 
Schnelldampfer der Hamburg ⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Fürſt Bismarck“, welcher geſtern Abend von New⸗ 
Vork nach Southampton und Hamburg abging, hat 1019 
Paſſagiere, meiſtens erſter und zweiter Klaſſe, ſowie Geld⸗ 
ſendungen im ungefähren Betrage von acht Millionen Mark 
und eine 260 Säcke umfaſſende Poſt an Bord. 

(Antiſemitiſches.) Die Badeverwaltung der an⸗ 
muthigen kleinen holſteiniſchen Seeſtadt Heiligenhafen (Wilhelm 
Jenſens Geburtsort) hat, der „Tägl. Rundſchau“ zufolge, ihrem 
Badeproſpekt den Vermerk angefügt: „Angehörige iſraelitiſchen 
Glaubens nicht erwünſcht.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 19. Mal. In der Angelegenheit des Ausſtandes 
der Berliner Brauereiböttcher waren geſtern Abend in verſchie⸗ 
denen Stadttheilen 9 von etwa 25 000 Perſonen beſuchte Ver⸗ 


ſammlungen einberufen, worin die Maßnahmen der Berliner > 


Brauereien und die Ausführungen der Organiſationsarbeiter⸗ 
frage von den ſozialdemokratiſchen Rednern beſprochen wurden. 
In der Verſammlung, in welcher Bebel ſprach, wurde eine 
Reſolution angenommen, wonach der Boykott ſo lange aufrecht 


erhalten bleibt, bis die Brauer die entlaffenen Arbeiter be⸗ 


dingungslos aufgenommen haben. 
Brauereiarbeiter. 

Belgrad, 19. Mai. Die Kaſematten der Belgrader Feſtung 
für die Aufnahme der wegen antidynaſtiſcher Verſchwörung Ver⸗ 
hafteten find eingerichtet. Der Hauptwerſchwörer Colinar wurde 
abends auf dem Bahnhofe verhaftet. Profeſſor Nenadowitſch iſt 
durch königlichen Ukas ſeines Dienſtes enthoben worden. 

Belgrad, 19. Mai. Wegen Defraudation von Stempel⸗ 
marken und Briefmarken im Finanzminiſterium, wobei die 
Staatskaſſe um Millionen geſchädigt wurde, find 4 höhere Be⸗ 
amte zu 7 Jahren, 2 Oberfaktore der Staatsdruckerei zu 5 
Jahren Kerker verurtheilt worden. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Mai] 18. Mai 


Gegenwärtig ſtreiken 708 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—35219—30 
Wechſel auf Warſchau kurz ER 218—40 1218-05 
Preußiſche 3 % Konſols 8850 88-30 
Preußiſche 3½ % Konſols 101—75 | 101— 75 
Preußiſche 4% Konfoß . . 10770 | 107--90 
Polniſche udn FF — 6790 
sr iquidationspfandbriefe . . . 65—20| 65—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . . » 98— 97—75 
Diskonto Kommandit Antheile 187-30 186— 
Oeſterreichiſche Banknoten 16315 163—15 
Weizen gelber: MauuUun. 11327518125 
eptember . n a 135— 132—75 
e, ee 57% 5768 
RAUS: loko 5 110— 1107— 
T 111— 1107-75 
6“ ES ES NE ER 109—50 
September . FC 
Rüböl: Mai . 1 42—20 41—70 
Oktober ; . 42—70 42—49 
Spiritus: 
50er lofo . ; — 47—70 
70er loko 27 —901 27-9 
Mak . 4 32-20 32—20 
September [ 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 18. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 15000 Liter. Loko kontingentirt 49,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 27,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 19. Mai 1894. 
Wetter: ſehr ſchön. 


8 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau und ſchwer verkäuflich, 127/28 Pfd. bunt 121 Mk., 
129 Pfd. hell 122 Mk., 131/33 Pfd. hell 124/25 Mk. 
Roggen ſehr flau, 120/24 Pfd. 100% Mk. 
Gerſte „ 120/22 Mk., feinſte Sorten höher, Futterwaare 
Erbſen Futterwaare 100/3 Mk., Mittelwaare 114/17 Mk. 
Hafer 124/27 Mk., feinſte Sorten über Notiz. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 18. Mai. 

Eingegangen für Th. Francke durch Felſcher 4 Traften, 2605 Kiefern ⸗ 
Rundholz, 3 eichene Plancons, 18 Eichen⸗Rundholz, 2 Rundbirken; für 
S. Sohn durch Kaplan 1 Traft, 828 kieferne Balken, Mauerlatten und 
1 33 kieferne Sleeper, 9 kieferne einfache Schwellen, 471 Rund⸗ 
birken. 


(Die Societ6 de la Liqueur Benedictine der Abtei zu 
Fécamp), deren Streben ſtets dahin geht, den guten Ruf x bewahren, 
welchen ihr Produkt infolge ſeiner Reinheit, Feinheit und Vortrefflichkeit 
erlangt hat, betrachtet es als ihre Pflicht, die Konſumenten auf die un⸗ 
redliche Handlungsweiſe aufmerkſam zu machen, deren ſich eine deloyale 
Konkurrenz bedient, um den echten Liqueur Benedictine durch irgend: 
welche Liqueure anderer Fabrikation zu erſetzen. Die Konſumenten 
werden daher gebeten, ſtets genau den Liqueur Beénedictine de Fecamp 
zu verlangen und darauf zu achten, daß man ihnen die Originalflaſche 
mit den betr. Marken und Etiquetten und der Handzeichnung des General⸗ 
Direktors A. Legrand aine verabfolgt. Eine noch viel unehrlichere Kon⸗ 
kurrenz beſteht darin, in den Etabliſſements, wo man en detail ver⸗ 
kauft, in Originalflaſchen, die echte Bénedictine enthielten, abſcheuliche 
Droguen zu verkaufen, die ebenſo entſetzlich an Geſchmack als auch der 
Geſundheit ſchädlich ſind. Die dieſer Handlungsweiſe zum Opfer fallen⸗ 
den Konſumenten dürfen keinen Augenblick zögern, derartige Fabrikate 
auf die unbarmherzigſte Weiſe zu refüſiren. 5 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich - 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u, far- 
bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. métre. Muster franko. 


Foulard-Seide 


Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


| Sonntag am 20. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 59 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 55 Minuten. 
Montag am 21. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 57 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 56 Minuten. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute morgens 12½½ Uhr wurde 
uns unſer Töchterchen 


Gertrud 
durch einen plötzlichen Tod ent⸗ 
riſſen. 

Thorn den 18. Mai 1894. 

Oberlehrer Preuss 
und Frau. 

Die Beerdigung findet ſtatt 
Sonntag den 20. Mai Nachmittag 
5 Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft für 
den Aushebungsbezirk Thorn findet von 
Freitag den 25. Mai bis Sonnabend 

den 2. Juni 1894 
im Lokale des Reſtaurateurs Mielke hier⸗ 
ſelbſt — Karlſtraße Nr. 5 — ſtatt. 

Sollten ſich am hieſigen Orte geſtellungs⸗ 
pflichtige Mannſchaften befinden, welchen 
ein Geſtellungsbefehl nicht zugegangen iſt, 
ſo haben ſich dieſelben ſofort in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zu melden. 

Zu den geſtellungspflicktigen Mann⸗ 
ſchaften gehören ſämmiliche Militärpflichtige 
des Jahrganges 1872, welche ſich in dieſem 
Peer zum Erſatz⸗Geſchäft geſtellt haben, 
erner die für brauchbar befundenen, ſowie 
zur Erſatz⸗Reſerve und zum Landſturm 
vorbeſtimmten oder für dauernd unbrauch⸗ 
bar befundenen Militärpflichtigen des Jahr 
gangs 1873 und 1874. 

Die Looſungsſcheine der im Jahre 
1874 geborenen Militärpflichtigen 
find in unſerem Bureau | (Sprech- 
ſtelle) abzuholen. 

Thorn den 18. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf Wunſch des Ausſtellungs⸗ Komitees 
werden Garantie⸗Zeichnungen für die Nord⸗ 
Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, welche für 
das Jahr 1895 in Königsberg i. Pr. ge 
plant iſt, in unſerem Bureau I entgegen 
genommen werden. 

Thorn den 11. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Die Shwinmanfalt 


des Juft.-Regts. von der Marwitz 

wird am Montag den 21. d. Ats. er⸗ 

öffnet und haben Civilperſonen unter den⸗ 

ſelben Bedingungen, wie im verfloſſenen 

Jahre, wieder Zutritt. 5 

Königl. Infanterie⸗ Regiment 
von der Marwitz. 


Abessinier-Brunnen. = 


Kann jeder aufstellen— ziehen ohne 
gegrabenen Brunnen klares Quell- 
wasser aus jeder Tiefe direkt aus 
der Erde — Bei stündlicher 
Leistung von: 

50 70 100 170 Eimern 


ist der Preis für 3 meter Tiefe 
25 30 35 45 Mark, 
jedes meter tiefer kostet 
0,95 1,35 1,70 2,20 Pfennige 
franco jeder Bahnstation; Auskunft 
und illustrirte Preislisten gratis. 


Carl Blasendorff 


Berlin O., Thaerstrasse 5. 
Königsb. Pferde-Lotterie 
Ziehg. am 23. Mai. Loſe 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt 
das Lott.⸗Compt. v. Ernst Wittenberg, Seglerstrasse 30. 


| Herren⸗Anterkleider 


in Wolle, Baumwolle, Maceo und 
System Prof. Dr. Jaeger. 
Kragen, Manſchetten, gerviteurs, 


Neuheiten 
in Oravatten u. Regenschirmen 
empfiehlt 


Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 


Corseis! 


in den neueſten Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 
Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 


Wo kauft man am billigſten S ; 
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Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


9000 M 


rr 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 
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Repraturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 


gut und billig hergeſtellt. 
j . I IETID 
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MEY's Stoffwäsche Ey 


EN, LEIPZIG-PLAGWITZ 
HFoflieferanten. . 


Königl. Sächs. 
Eleyanteste, praktischste Wäsche, 
von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
Jedes Stück trägt den Namen 
und die Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


| MEY & EDLICH, 2 
2 Ai — 


"Nebenverdienst. 


ii 


Eine Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft erſten Ranges ſucht gelegentliche, in guten 
und beſten Kreiſen verkehrende Mitarbeiter für Stadt wie Land. Volle Abſchlußproviſion 


wird gewährt und Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Expedition dieſer Zeitung. 


Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski. 


8 freu]. maſſ. Eiſenb. 
janinos, ah gen. 


groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Wollsäcke, 
Getreidesäcke, 
Erntepläne, 


| waſſerdichte 

Stakenpläne 

empfiehlt Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


A ee reneneaag ee 
=- Papierabfälle == 
kauft und erbittet Angebote 


Hugo Windmüller, Bromberg. 


7000 Mark 


a 5¼ % ſind auf 1. Stelle ſogleich zu 
cediren Gerechteſtraße 30. Kwiatkowski 

a 5 % erſtſtellige, pu⸗ 
pillariſch ſichere Hypoth. 
a. Culmer Vorſtadt 3. cediren. Feuer⸗ 
verſich. 26000 Mk. Miethe 1200 Mk. Off. 
erb. u. J. B. I. in der Exped. d. Ztg. 


Dominium Wierzbiczany 


bei Argenau 
hat noch einige Tauſend Centner gute 


Speiſekartoffeln 


abzugeben. Bei Entnahme größerer Poſten 
zu 1 Mk. pro Ctr., ev. auch flei Bahnhof 
Argenau. 

Die Gutsverwaltung. 


Lieferanten 


für einige Lowries weiße Bandſtöcke geſucht. 
Offerten mit näheren Angaben unter 
0. P. 1304 an Rudolf Mosse, Stettin. 


2 einjährige Hühnerhunde 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. 
Eine große neue 


Schuhmacher - Majchine 


zu verfaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 

R mit 2 Schaufenſtern 
Ein großer Laden u com 1. Ofister 
d. J. zu verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Nrückenſtraße Nr. 10 ift die 1. Etage 

von ſofort zu verm. Julius Kusel. 

Sromberger Vorſtadt Ur. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige en Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


TTT 
Kleine Wohnung 
ſ. g. zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Ein freundliche Wohnung, II. Etage, 
Breiteſtraße 35, drei Zimmer, eventl. 
vier Zimmer, Küche, Zubehör und Waſſer⸗ 
leitung ſofort preiswerth zu verwiethen. 
horn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
zu vermiethen Junkerſtraße 6. 


Gefl. Meldungen unter H. I. in der 


Ich bin verreiſt. 


Dr. Drewitz. 


Meine Geftäftsräume 


befinden ſich von heute ab 


Coppernikusſtr. Nr. 20. 


Mein Schankgeſchäft Culmerſtraße 9 
bleibt in unveränderter Weiſe als Filiale 
beſtehen. 


L. C. Fenske, 


Liqueurfabrik, Mineralwaſſer⸗ 
werk u. Cigarrengroßhandlung. 


Hanelversicherung 


empfiehlt ſich Sohrader-Aloker, Bergfr.55. 
Agent und Taxator. 


2 un 
Mai⸗ Bowle 
a Fl. 0,80—1,00 empfiehlt Eduard Kohnert. 
Pfungstädter 


= Bock-Ale = 


empfielt A, Mazurkiewiez. 


Feinſten BE 

= 
Himbeersaft 
pr. Liter Mk. 1,50 empfiehlt 


Hugo Eromin, 
Bromberger Vorſtadt 66. 


Eis⸗Verkauf, 


auch monatlich zu abonniren bei 
J. Schlesinger. 


FE ING a er EEE 
> 
0 
20 Familien 
auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


Pollſtündige Ausführung der 
Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen 


ſowie Kloset- und Badeeinrichtungen 


unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute und Polizei- 
5 Verordnungen 
werden ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. Thober, 


Bauunternehmer, 


Bäckerstrasse 1/3. 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 


ſchnell und billigſt angefertigt. 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


SHLO2ISESEI:O9EI998HE8 


Neuesie Badeartikel 


find eingetroffen und in meinem Sch iufenjter ausgeſtellt. ® 


M. Chlebowski. 
. 


l 


Zimmerleute 
ES E. Behrensdorff. 


Ein Auſtreicher 


erhält dauernde Arbeit 


W. Steinbrecher. 
D chin mit guten Zeugniſſen 
Eine Köchin ſucht auch als Stuben⸗ 
mädchen auf einem Gut Stellung durch 
Frau C. Katarezynska, Mieths⸗Comptoir. 


1 Geſucht wird zum 1. Juli od. 
etwas früher zur Beaufſichtigung 
eines dreijährigen Kindes ein 


auſtändiges freundliches Rädchen, 


welches ſich jeder häuslichen Arbeit unter⸗ 

zieht und im Nähen und Plätten bewandert 

iſt. Anfragen mit Zeugniſſen u. Gehalts⸗ 

anſprüchen zu richten an 

Fran Pr.⸗Lt. Schimmelfennig, 
Mellienſtr. 89, 11. rechts. 


Geübte Nähterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung 
Bäckerstrasse 12. 


— ͤ — — — —é— 
Mohnung, beſtehend aus 5 Zimmern 
Lu nebſt Zubehör, 2 Tr. hoch, vom 1. 
Sktober zu vermiethen El 'ſabeihſtraße 10. 
Albert Schultz. 


Ein frdl. Wohnung von ſofort oder 1. 
Juli zu vermiethen. Strobandſtraße 3. 
Näckerſtraße 15, 1. Etage, 4 Zimmer ꝛc., 
D Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 


vermiethen. H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Kaufen Jie nur 8 
f i 26 rıan? Y 
Andre Nauxion's Cacao 
Thorn allein zu beben bei Fd. Raschkowski. 


Ei gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
G u. Wohnung mit Waſſerl. 

ſof. o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
M gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 

von ſofort zu verm. Culmerſtraße 15, I. 

Fine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 
1. Etage, 5 8., event. 7 Z. mit allem 

Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 

Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 


1 Laden mit Wobnung von fofort 


1 zu verm. Culmerſtr. 8. 
Ig. möbl. Zim. v. I. /G. z. verm. Neuſt. Markt 20. 


I Stube als Werkſtelle, 


Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

Z., K. u. Z., auch als Sommerwoß⸗ 
nung, zu vermieihen. Gärtnerei Hintze, 
Philoſophenweg. 
2 möbl. Zimmer 
zu verm. Parkſtraße 6, links. 


Eine gut möbl. Wohnung 
mit auch ohne Burſchengelaß Gerſtenſtr. 10, 
1. Et., vom 1. Juni zu vermiethen. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 


Druck und Verloa von C. Dombrowski in Thorn. 


— sie 

Sountag den 20. nachm. 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Kuntz. 

Pünktlich, vollzählig erſcheinen. WE 


Anmeldungen zur Theilnahme 


Un. deulſchen Turufeſi 


in Breslau vom 21.—26. Juli werden 

Dienſtag den 22. und ſpäteſtens Freitag 

den 25. cr. abends während des Turnens 

auf dem Turnplatze entgegengenommen. 
Der Vorſtand. 


Radfahrerberein „Vorwärts“ 
Sonntag den 20.cr. nachm. 5 Uhr 


Ausfahrt nach Leibitſch 


vom Fortiſikationsgebände. 


Diktorin-Garten. 


Sonntag den 20. Mai er. 


Großes Militür⸗Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 7 
Anfang 4 Uhr. Eintrittspreis 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 20. Mai cr: 
Grosses 


Promeuaden⸗Coucert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Wiener Cafe. 


Sonntag den 20, Mai cr.: 


Concert 


von Mitgliedern der Kapelle des Infant.“ 

Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter 
Leitung des Concertmeiſters Herrn 

Rödekamp. 

Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pfennig. 
Zum Schluß: Tauzkränzchen. 

f 1 Täglich friſcher Anſtich von 

Tivoli. Münchener Harkerbrän, 

Königsberger u. Thorner Lagerbier. 


Dampfer „Graf Noltfe“ u. „Emma“ 
fahren am Fountag den 20. er. mit 
Muſik nach Gurske. Abf. von Thorn 
2½ Uhr Nachm., à Perſon 50 Pf. 

Ie Au jedem Sountag: 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 


Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis au 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungs voll 

R. de Comin. 


Nudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenſt 
einlade. 
Tews, Gaſtwirth. 


Westpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Fähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Blenutta. 


Für Tößpfermeiſter und 
Bauunternehmer! 


„Einige 20 weiße gute Oeſen, 12 Schicht 
übercomplette Garnituren ſind wegen 
Umzug nach Berlin billig zu verkaufen. 
Gleichzeitig iſt mein prachtvolles Grund⸗ 
ſtück, paſſend für Materialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, Bäckerei, Obſl⸗ und Beeren‘ 
kelterei, für jeden annehmbaren Preis 
zu verkaufen. 
E ulm, Bahnhofſtraße 43. 
h. Jasmer. 


Ein Zweirad 


(Pneum. Mod. 93) iſt zu verkaufen. 
Schützengarten, Kl.⸗Mocker: 


1 Spiegel, 1 Bild, 


billig zu verkaufen Culmerstr. 6, L 


Eine graue Hündin 
ift in der Nähe von Stewken entlaufen 
Abzugeben gegen Belohnung bei 

Fleiſchermeiſter Falkiewlez-Zlotterie. 

I Woh. möbl. auch unmöbl.3.v. Gerjfenftr. II. 

Hierzu Beilage und illufirirtes Inter? 
haltungsblatt. 


Hierzu Extrablatt. 
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. Eine intereſſante Kriegserinnerung 
heilt die „Voſſ. Ztg.“ mit. Der Beſuch eines alten Kriegskameraden 
don den 8. Küraſſieren, mit dem zuſammen ich wochenlang 
en ſchönen, ach, jo naſſen Tagen vor Metz auf Feldwache 
172 läßt eine Begebenheit vor meinem geiſtigen Auge wieder 
endig werden, die vielleicht auch für weitere Kreiſe von In⸗ 
teile it. Es war in der Frühe des 26. Auguſt 1870, als 
em Eingeborener des Dorfes Fleury vor Metz, in deſſen Ge- 
N b ich meine Feldwache untergebracht, während weit draußen 
de Vedetten des Rheiniſchen Küraſſier-Regiments Nr. 8 das 
Kerrain ſicherten, mich aufſuchte und händeringend nach einem 
Ste fragte. Seine Frau liege ſeit zwei Tagen ſchon in ſchweren 
fündesnöthen jammervoll darnieder. Ich gab dem Manne einen 
Gefreiten mit und ſandte ihn zu dem Oberſtabsarzt des 8. 
nlttaſſter Hechments, dem leider längſt verſtorbenen Dr. Wittichen, 
dieſem ſeine Noth zu klagen. Sofort ging der menſchenfreund— 
dhe Arzt mit und erkannte alsbald, daß die Wöchnerin nur 
ich ſchleunigen operativen Eingriff, wenn überhaupt, zu 
ketten ſei. Aber woher jetzt das nöthige Inſtrument ſchnell her⸗ 
iſchaffen? Im kriegschirurgiſchen Inſtrumentarium war es 
natürlich nicht, auch franzöſiſche Aerzte, die ſolches beſitzen 
bönnten, waren in weiter Umgebung nicht vorhanden. Da 
dure, kurz entſchloſſen, der damalige Unterarzt Dr. Breyeſſer 
mmandirt, es aus dem belagerten Metz zu holen. Ausgerüſtet 
1 Mit einem Begleitſchreiben des Generals von Mirus und des 
Ortspfarrers und begleitet von einem Lazarethgehilfen machte 
er ſich alsbald auf den Weg und ritt in ſcharfem Trabe gerade 
uf das Fort Queuleu zu. Ein ſolcher Ritt war nicht gerade 
angenehm, da die Herren Franzoſen auf jede Geſtalt, die ſich 
nen näherte, zu ſchießen pflegten. Aber die beiden Reiter ge⸗ 
a angten unbehelligt über verſchiedene Schanzgräben hinweg bis 
fe dicht unter die Wälle des Fort, ohne daß eine Rothhoſe 
N blicken ließ. Endlich wurde eine Schildwache auf das 
viederholte Schwenken der Genfer Flagge aufmerkſam und 
flagte unter ſchußfertig gemachtem Chaſſepot die beiden Par⸗ 
dumentäre nach ihrem Begehr. Mit einem Laissez passer des 
1 Vortkommandanten verſehen, wurden die übergebenen Briefe 
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F 0 wieder zurückgeſtellt. Dann wurden den beiden Deutſchen 
Augen feſt verbunden und ſechs Mann mit geladenem Ge- 
5 3 


hi geleiteten fie durch die Weinberge abwärts über Magny 
us zu einer größeren Feldwache, die an der Stelle lag, wo 

ie Chauſſee, die Eiſenbahn und ein Flüßchen ſich kreuzen. Hier 

7 elußte gewartet werden, bis das gewünſchte Inſtrument durch 
ame franzöſiſche Ordonnanz aus der Maternité zu Metz herbei⸗ 
geſchafft worden war. Inzwiſchen wurde von zahlreich herbei⸗ 
gekommenen feindlichen Offizieren den muthigen preußiſchen 
tern mit Cognac, Champagner und Cigaretten aufgewartet. 

A ach einer langen Stunde war endlich das Gewünſchte zur Stelle, 

en nun erſt wurde auf Veranlaſſung eines hinzugekommenen fran⸗ 

8 zoͤſiſchen Oberſten den Deutſchen die Binde von den Augen ge⸗ 
men, damit der Rückweg um ſo ſchneller zurückgelegt wer⸗ 
den könne; denn die Chauſſee war vielfach durch gefüllte Pap⸗ 
beln und Verhaue geſperrt. Bald waren die feindlichen Vor⸗ 
Do en paſſirt. Nur einmal wurden die beiden Reiter durch das 

A i von Chaffepotkugeln über ihren Köpfen beunruhigt, als 
1 Su franzöſiſche Patrouille von der Eiſenbahn her mehrere 
Schüſſe auf fie abgab. Nachdem Pouilly langſam durchritten 
r ging's dann in ein flottes Tempo über. Bald zeigten ſich 
die Vedetten der Küraſſiere und ich war, offen geſtanden, ver- 
f hundert, aber herzlich erfreut, den wohlbekannten Doktor⸗ 
chimmel nebſt ſeinem Reiter und Begleiter auf mich zukommen 
Da ehen; es war kurz vor Mittag. Es war die höchſte Zeit! 
e der ſicheren Hand des Dr. Wittichen und dem glücklich, 
wenn auch mit Lebensgefahr beſchafften Inſtrument gelang es 
und ehr, die arme Dulderin vom ſicheren Tode zu erretten 
fo zum Erſtaunen des braven Aeskulap, einen lebenden 
f Ion nen kleinen Franzoſen das Licht der Welt erblicken zu 
i bellen Die Dankbarkeit von Vater und Mutter kannte damals 
dine Grenzen — ob der Junge wohl noch lebt und jetzt wacker 


1 Hl ie maudits Prussiens ſchimpft? Er würde jetzt gerade im 


| Das Hl 


In dem letzten Häuschen eines kleinen Dorfes lebte eine 


arme Frau mit ihrem einzigen Kinde. Sie war Wittwe und 
dei nichts anderes, als die Hütte, in der ſie wohnte, und ein 
I nanes Stücchen Feld, das fie ſelbſt bebaute und von deſſen Er⸗ 
mi fie ihren Unterhalt beſtritt. g 
u Sie und ihr Mann hatten einft in beſſeren Verhältniſſen 
„ — aber ſie waren herabgekommen, mußten Hab und Gut 
da aufen und zuletzt blieb ihnen nichts als die elende Hütte und 
das kleine Stückchen Land. Da ſtarb der Mann und die arme 
1 Frau blieb allein zurück mit ihrem Mädchen; aber fie war 
i ai ig und das Mädchen wuchs und blühte; es war ein liebliches 
f a und hing an der Mutter mit feinem ganzen kleinen Herzen. 
Na Einſt, nach einem heißen, ſchwülen Frühlingstage brach des 
gi ts ein Gewitter aus. Der Donner rollte dröhnend am 
a mel, grelle Blitze durchzuckten die Nacht und fuhren hinab 
den Erde, der Sturm erhob ſich, er heulte und ſauſte umher; 
ein u fielen einzelne ſchwere Tropfen vom Himmel, bis endlich 
qui an Daltiger Regen niederrauſchte, der Fluren und Thäler er 
wu te; faſt ſchien es, als wolle er nie mehr aufhören, denn er 
gürde immer gewaltiger und ein dumpfes Brauſen ertönte vom 
d e her, der an dem Dorfe vorüberfloß. Und als der 
leg "gen angebrochen war, hatten ſich Sturm und Gewitter ge: 
auf nur der Regen ſtrömte noch immer vom Himmel herab 
das triefende Thal. f 
der . ſtanden die Leute nun und blickten zum Fluſſe hin, 
abge eine Gewäſſer ſchäumend dahinwälzte. Die Brücke war 
inter en und fortgeſchwemmt worden, einige Häuſer ſtanden 
er Waſſer und der Fluß reichte bis an die Hütte der Wittwe. 
begann dlic ließ der Regen nach und einige Stunden darauf 


der Fluß zu ſinken. Da wurde auch das Feld der 
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armen Frau vom Waſſer frei. Aber wie ſah es aus! 
Erde mit der Saat war fortgeſchwemmt, Steine und Schlamm 
bedeckten es. 

Die arme Frau ſchluchzte und mit Entſetzen dachte ſie an 
die Zukunft. 8 

„Dahin iſt die Ernte für ein Jahr! Mein Gott,“ rief ſie, 
„was ſoll aus uns werden. Wir hatten nichts, als das Feld! 
Nun iſt es auch dahin! Ja, ſchau nur hin,“ ſagte ſie zu dem 
Kinde, das neben ihr ſtand, „wir werden noch dieſe elende 
Hütte verkaufen müſſen und werden verhungern.“ 

„Mutter,“ rief das Kind, „warum iſt das geſchehen?“ Da 
lachte die Frau bitter auf. 


„Ich wollte lieber gleich ſterben! Ich mag nicht weiter— 
leben! Ich bin arm und hilflos, alles hab ich verloren, und 


nun ſoll ich noch elend und langſam zu Grunde gehen! Und 
du — du auch.“ 

„Mutter,“ fragte das Kind, „warum geht es Dir ſo 
ſchlecht?“ 

„Weil mir das Glück davongegangen iſt,“ erwiderte die 
Mutter rauh. ; 

„Wo ift das Glück hingegangen?“ fragte das Kind. 

„Fort, fort iſt es und kommt nicht wieder,“ grollte die 
Frau und blickte finſter auf das verwüſtete Feld. 

Da ſchlich das Kind leiſe fort, nahm ein altes Tuch um 
ſich, einen kleinen Korb in die Hand und ging aus dem Hauſe. 

Nach einigen Stunden, als die Frau das Abendbrot bereitet 
hatte und das Kind rief — da war es nicht da. Sie ſuchte 
es erſt im Hauſe, auf dem Dachboden, dann in dem kleinen 
Keller — es war nicht da. Sie ſuchte im Nachbarhaus, wo 
das Kind zuweilen ſpielte, — da hatte es niemand geſehen. Sie 
ſuchte, bis es ſpät geworden war; und als die Nacht kam, 
weckte ſie die Leute auf, die alle ſchon ſchliefen, und bat ſie in 
Verzweiflung, ſie möchten doch ſuchen, es ſei ihr Kind verloren 
gegangen und ſie würde nicht eher ruhen, als bis ſie es ge— 
funden hätte. Da zogen die Leute aus mit Fackeln und La— 
ternen; ſie ſuchten im ganzen Dorf, in der Kirche, am Friedhof 
— nirgends war das Kind! Sie gingen zum Fluß und ſuchten 
an den Ufern, ſie riefen den Namen des Kindes laut in die 
Nacht hinaus, ſie ſuchten auf den Feldern, im nahen Walde — 
und ſahen nichts. 

Und als der Morgen angebrochen war, da kamen ſie zurück 
und brachten der armen Mutter nichts mit, als des Kindes Tuch 
und einen kleinen Korb — ſie hatten die Sachen am Ufer des 
Fluſſes gefunden. Jetzt war kein Zweifel mehr. Das Mädchen 
mußte ertrunken ſein. Und man konnte nicht daran denken, 
des Kindes Leiche zu finden, jetzt bei dem hohen Waſſer. Der 
Fluß hat ſie wohl fortgeriſſen und mitgenommen. — Und ſie 
tröſteten die Mutter und ſagten ihr, es wäre doch für ſie nicht 
möglich geweſen, das Kind zu ernähren; ſie ſei ja ſo arm und 
ſo allein, und jetzt hätte ſie nicht einmal mehr das Feld, wovon 
hätten ſie beide leben ſollen? Und dem Kinde — dem ginge es 
jetzt gut; das hatte der liebe Gott zu ſich genommen, und die 
Frau ſolle ſich nicht grämen. — Und dann ſchwiegen die Leute 
und zerſtreuten ſich im ganzen Dorfe. 

Die Frau blieb allein und blickte ihnen nach mit ſtarren 
Augen. Jeder ging ſeines Weges und an ſein Tagewerk, als 
wäre nichts geſchehen. Und doch war etwas geſchehen. — Ihr 
Kind war nicht mehr bei ihr. 

Die arme Frau konnte nicht mehr weinen und ſprechen, 
ſie dachte an nichts mehr, ſie wußte nur das eine: Was lag an 
dem kleinen Stückchen Feld! Was lag an der elenden Hütte, 
wenn ſie das Waſſer auch mitgenommen hätte! Nichts! Sie 
hätte ja gearbeitet vom Morgen bis zum Abend; die Nachbarn 
hätten ihr wohl auch geholfen, fie hätte nicht geweint und ge: 
klagt. Was lag an ihrem eigenen Leben? — Aber das Kind — 
das Kind! Das hätte ihr Gott nicht nehmen ſollen, warum 
war das geſchehen? 

Und wie im Traume ſtand ſie auf und ging zu dem 
Fluſſe. 

Es war ein herrlicher Frühlingsmorgen. Alles grünte und 
keimte; die Vögel ſangen in den Zweigen der blühenden Bäume, 
die Thautropfen hingen an den Gräſern und Blumen und glitzer— 
ten im Sonnenſcheine. Auf den Wieſen ſtand das Waſſer noch 
hie und da und der Nebel ſtieg leicht von der Erde empor, als 
die Sonnenſtrahlen die Wolken durchbrachen. Die Frau blickte 
auf den Fluß hinab; er war zum Strom geworden! Das 
Waſſer war dunkel und trüb; eilig zog's am Ufer vorbei; es 
rauſchte bald dumpf, bald laut und auf der Oberfläche ſchwammen 
Hefte, Pflanzen, Bretter, Balken, zerbrochene Tiſche, Stühle, ein: 
zelne Bäume ſamt ihren Wurzeln. Alles das jagte mit in dem 
brauſenden Getöſe; und weiter, weiter zog der Strom und riß 
in ſeinem wilden Lauf mit ſich, was er erreichen konnte! An 
feinem Ufer ſtand die Frau und ſah, was alles da zerſtört, ver: 
heert und zertrümmert worden war. Doch als ſie weiterging, 
da ſah ſie etwas liegen im dichten Geſträuch — dort, wo die 
Weiden und Erlenbüſche ſtehen und ſich übers Waſſer neigen — 
ſie ging hin mit klopfendem Herzen, da ſchimmerte etwas Rothes 
hindurch — war nicht das Röckchen ihres Kindes roth? Sie 
ſchob die Zweige zur Seite, das hohe Gras und das Schilf, das 
dort wächſt — da lag das Kind, ihr Kind — hart am Waſſer 
lags mit gefalteten Händchen und geſchloſſenen Augen! 

„Mein Kind, mein armes, todtes Kind!“ rief dies Frau und 
kniete nieder. Sie küßte es — da ſchlug das Kind die Augen 
auf — es hatte nur geſchlafen! — Das konnte die arme Frau 
anfangs nicht glauben; das Herz ſtand ihr ſtill; als aber das 
Kind die Mutter erkannte und anfing zu weinen, da wußte ſie, 
daß ihr Kind nicht ertrunken war. 

„Meinen Korb und mein Tuch habe ich verloren,“ ſchluchzte 
das Kind. 

„Sie ſind gefunden,“ rief die Mutter und athmete auf. 
„Aber du, du, wo biſt du geweſen?“ 

Da fing das Kind von neuem an zu weinen und rief: 

„Ach Mutter, ich hab es nicht gefunden und hab doch jo 
lang gefucht.“ 

„Was haft du geſucht?“ fragte die Frau. 

„Ich bin fortgegangen,“ ſchluchzte das Kind, „ich wollte 
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das Glück ſuchen und es Dir wiederbringen; und wie ich jo ges 
laufen bin, da hab ich mich im großen Wald verirrt, und als 
ich wieder herauskam auf die Wieſe, da war es dunkel ge⸗ 
worden — ich konnte den Weg nach Hauſe nicht finden und war 
ſo müd und legte mich her.“ 

Schweigend hob die Frau das Kind vom Boden auf und, 
dann rollten heiße Freudenthränen an ihren blaſſen Wangen 
nieder. Sie umfing das Kind, küßte es, ſie blickte es an, hielts 
dann von ſich, um es noch beſſer zu ſehen, und nahms dann 
wieder in die Arme. 

Und als die Leute im Dorfe erfahren hatten, daß das 
Kind gefunden ſei, da eilten ſie herbei, ſie umringten die Frau 
und freuten ſich und jubelten mit ihr; ſie ſammelten Gaben 
unter den Reicheren des Dorfes und brachten ihr die kleinen 
Spenden; ſie läuteten an der großen Glocke, um die frohe Kunde 
hinauszuſenden über das Land. 

Die Frau aber merkte und hörte es nicht — ſie ſah 
nur ihr Kind! Sie weinte und lachte zu gleicher Zeit und 
nahm das Kind zuletzt, trug es zurück ins Haus und zog es 
wiederum ans Herz. 5 

Das war das Glück der armen Frau — ſie hatte es 


gefunden. 
5 Chriſtine Gräfin Thun. 


Mannigfaltiges. 

(Der Gewinner des großen Loſes) in der preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie, Spezereihändler Thibaut in Diedenhofen, 
erhält, wie die „Moſel- und Nied⸗Ztg.“ ſchreibt, in der letzten 
Zeit Bettelbriefe aus allen Gauen. An einem einzigen Tage 
kamen 61 ſolcher Briefe an. Es wurden darin als Almoſen 
die Summen von nur 10 000, 3000 Mark u. ſ. w. erbeten. 
Unter den Bittſtellern befinden ſich u. a. ein gefallener Baron, 
verkrachte Kaufleute, unglückliche Spieler u. dergl. m. Selbſt 
mit zwei ausgefüllten Poſtmandaten, ſchon frankirt, kam eine 
ſolche Bittſchrift an, worin bemerkt wird, Herr Thibaut möge 
eine nicht zu kleine Summe auf dieſelben ſetzen und dem be⸗ 
drängten Einſender zuſchicken. Ein Brief rührte von dem Sohne 
einer in Diedenhofen anſäſſigen Familie her; der Abſender bat 
um 500 bis 600 Mark, damit er „mal wieder eine Reiſe nach 
ſeiner Geburtsſtadt Diedenhofen machen könne.“ 

(Der Einſturz der Brücke von Mönchenſtein) 
hatte zur Folge, daß ſämmtliche eiſerne Eiſenbahnbrücken der 
Schweiz einer genauen Unterſuchung unterworfen und an man⸗ 
chen die nöthigen Verſtärkungen angebracht wurden. Zugleich 
kam in techniſchen Kreiſen die Eiſenkonſtruktion überhaupt zur 
Erörterung. Es ſind nun letzte Woche an einer ausrangirten 
eiſernen Brücke der Linie Bern⸗Luzern bei Wolhuſen ſehr ge⸗ 
naue Belaſtungsproben gemacht worden, die zu Gunſten der 
Tragfähigkeit eiſerner Brücken ausfielen. Der Zuſammenbruch 
der Brücke, von der man alle Verſtärkungen weggenommen hatte, 
erfolgte der „Köln. Ztg.“ zufolge endlich unter der Laſt von 14 
Tonnen auf das laufende Meter. Eine größere Anzahl von 
Fachmännern ſowie der Chef des ſchweizeriſchen Eiſenbahndepar⸗ 
tements verfolgten die Verſuche, deren Ergebniß ohne Zweifel 
unter den Technikern Aufmerkſamkeit erregen wird. 

(Austrocknung des Zuyderſees.) Der Plan eines 
Rieſenwerkes liegt jetzt den holländiſchen, Generalſtaaten“ — der 
Kammer — vor: die vollſtändige Austrocknung des Zuyderſees. 
Ein Theil iſt bereits dem Meere entriſſen, das im 13. Jahr⸗ 
hundert weite Landſtriche verſchlang, und aus einem kleinen Bin⸗ 
nenſee eine Meeresbucht von über 3000 Quadratkilometer machte. 
Der See iſt nicht tief — darum der Schifffahrt gefährlich — und 
der Boden beſteht aus fruchtbarem Land, das ſofort zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwecken verwandt werden kann. Die Arbeiten, die auf 
etwa 200 Millionen Gulden veranſchlagt ſind, ſollen auf 33 Jahre 
vertheilt werden! Der Wert des zu gewinnenden Landes würde die 
Koſten weit überſteigen. Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der 
Plan von den Generalſtaaten angenommen wird, und daß er zur 
Ausführung gelangt. . 

(Abenteuer eines Goldgräbers.) Aus Kopenhagen 
ſchreibt man der „Frankfurter Ztg.“ vom 2. Mai: Ein 
däniſcher Goldgräber, Namens Oliaf Jenſen, deſſen Leben ein 
ganzer Roman iſt, kehrte vor einigen Tagen nach Kopenhagen 
zurück. Im Jahre 1852 reiſte er nach Auſtralien, wo er ſieb⸗ 
ehn Jahre in den Minen arbeitete. Durch Fleiß und Spar⸗ 
amkeit ſammellte er ſich eine kleine Summe und reiſte nach 
Port Darwin am Fluſſe Pinnecreck, um für ſich ſelbſt zu ar⸗ 
beiten. Er fand hier eine reiche Mine, die er bearbeiten ließ, 
und nach Verlauf von zehn Jahren hatte er ein Vermögen von 
8 Millionen Kronen geſammelt. Er verliebte ſich dann raſend 
in eine Schauſpielerin, die nach Port Darwin mit einer Geſell⸗ 
ſchaft kam. Sie war die Tochter eines engliſchen Majors, von 
jetzt an dachte er nur daran, die koſtſpieligen Launen ſeiner 
Frau zu befriedigen, und er hatte keine Luſt mehr zu ſeiner Arbeit. 
Ein Konſortium in London bot ihm 40 000 Pfund für ſeine 
Mine, er ſchlug aber das Anerbieten aus und reiſte mit ſeiner 
jungen Frau zu einem kurzen Beſuche nach Kopenhagen. Als 
das Paar auf der Rückreiſe nach Sydney kam, erklärte die Frau, 
fie werde nicht weiter reifen; es fei ihr zu heiß in Port Drawin 
und ſie wolle in Sydney bleiben. Der Mann konnte ſie nicht 
bewegen, ihren Entſchluß zu ändern, er gab ihr dann 500 Pfund 
Sterling, um ſich einzurichten, und kehrte allein nach Port Drawin 
zurück. Er konnte jedoch die Trennung von der geliebten Frau 
nicht aushalten, und um ſeinen Schmerz zu betäuben, fing er zu 
trinken an. Eines Tages erfuhr er, ſeine Frau habe Sydney 
verlaſſen und ſei verſchwunden. Er bereiſte ganz Auftralien und 
Amerika, um ſie zu finden, jedoch vergebens. In ſeiner Verzweif⸗ 
lung verkaufte er die Mine für 28 000 Pfund und verfiel mehr 
und mehr dem Trunke. Zuletzt wurde er wegen Geiſtesſtörung 
in ein Spital gebracht. Als er geheilt war, rieth ihm ſein An⸗ 
walt, nach Dänemark zurückzukehren. Dieſem Rathe folgte er und 
lebt ift der frühere Millionär und Goldgräber mit den Reſten jeines 
Vermögens als ein einſamer, an Leib und Seele gebrochener Mann 
in ſeine Heimat zurückgekehrt. 


"Für die Redaktion verantwortlih: Heint. Wartmann m Thorn, 
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Thorn den 12. Mai 1894. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehenden Ortsſtatute betreffend die Kanaliſation und Waſſerleitung in hieſiger Stadt werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Der Magiltent. 


N a: F e a 22 es 5 
\ 7 4 e En a a 


Ortsſtatut 


betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt Thorn. 


Auf Grund des § eu der Städteordnung und mit ob g auf die bezügliche Polizei-Derordnung werden in 
Betreff der zur Ausführung kommenden e von Thorn mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
und unter Aufhebung des Statuts vom 10 April 1889 für die betreffenden Stadttheile folgende ortsſtatutariſche 
Beſtimmungen getroffen. . 1 

§ . Nach $ 1 der bezüglichen Polizei-Derordnung ift in denjenigen Straßen und Stadttheilen, welche 
bei der Kanalifirung der Stadt mit Kanälen verſehen oder deren Kanäle umgebaut werden, oder welche 
geeignete Kanäle ſchon beſitzen, jedes bebaute Grundſtück durch eine oder mehrere unterirdiſche Haus- 
entwäſſerungsleitungen an den Straßenkanal anzuſchließen. { 

§ 2. Die Legung aller Hausentwäſſerungsleitungen unter der Straße und dem Bürgerfteige bis zur 
Grundſtücksgrenze erfolgt durch die Verwaltung der Kanalifation (3. S. Stadtbauamt II), welcher auch die 
Unterhaltung dieſer Leitungen obliegt. 

Für jedes Grundſtück wird eine Anſchlußleitung, bei Grundſtücken, die nach verſchiedenenen Straßen 
hinausgehen, für jede Hausnummer eine auf Koften der Stadt ausgeführt. Wird eine fernere Anſchluß⸗ 
leitung für ein Grundſtück verlangt, fo hat der Grundſtücksbeſitzer die Koften für dieſe der Stadtgemeinde 
u erſtatten. 

8 a Koften für den Anſchluß der Regenrohre trägt in jedem Falle der Grundſtücksbeſitzer. 

$ 3. Die Verwaltung der Kanalifation legt die Hausentwäſſerungsleitung bis kurz vor die Eigen- 
thumsgrenze des betreffenden Grundſtücks. Der Bausbefier iſt verpflichtet für gleichzeitige Einführung der 
Leitung in ſein Grundſtück Sorge zu tragen. Erfolgt dieſe Arbeit nicht rechtzeitig, ſo wird dieſelbe ſeitens 
der Stadt auf Koften des Eigenthümers bewirkt. Auf Wunſch des Hauseigenthümers kann indeſſen dieſe 
Arbeit auch ſeitens der ſtädtiſchen Bauverwaltung gegen Erſtattung der Hoſten ausgeführt werden. 

§ 4. Der Beginn der Entwäſſerungsarbeiten innerhalb der Grundſtücke, deren Ausführung durch 
die betreffenden Grundſtücksbeſitzer ſelbſt bewirkt werden ſoll, iſt der Verwaltung der Kanalijation mindeſtens 
2 Tage vorher ſchriftlich mitzutheilen. 

85. Kein Semen innerhalb der Grundſtücke darf zugefüllt werden, ehe nicht durch den 
hierzu beauftragten ſtädtiſchen Beamten eine Beſichtigung und Prüfung deſſelben vorgenommen und die 
Erlaubniß zur Sufüllung ſchriftlich ertheilt worden ift. 

Der Eigenthümer iſt nicht verpflichtet, länger als 24 Stunden nach Eingang der Anzeige bei der Der- 
waltung mit der Verfüllung zu warten. 

86. Dem ſich legitimirenden ſtädtiſchen Baubeamten muß bei Cage jederzeit der Zutritt behufs 
Prüfung der Hausentwäſſerungsanlage geſtattet werden. k 

$ 2. Die unter $ 1 und 2 genannten Haus⸗Anſchlußleitungen bleiben bezw. werden, ſoweit fie unter öffent- 


lichen Straßen und Bürgerfteigen liegen, Eigenthum der Stadt und werden von diejer unterhalten. Wenn im 


Falle einer Derftopfung die Freilegung einer Anſchlußleitung nothwendig wird, jo trägt der Hauseigen⸗ 
thümer die durch die Freilegung, Beſeitigung der Derftopfung und Wiederherſtellung der Leitung ent⸗ 
ſtehenden Hoſten für den Fall, daß die Verſtopfung durch feſte, aus der Hausleitung kommende Beſtandtheile 
oder ſonſtige mißbräuchliche Benutzung der Leitung verurſacht iſt. 

Iſt dagegen die Derftopfung durch einen Bruch der Leitung oder ſonſtige Schäden derſelben entſtanden, 
jo trägt die Stadt die Koften der Freilegung. 

Die Regenrohrkaſten bleiben Eigenthum der Hausbefiger und werden von dieſen gereinigt und unterhalten. 

§ 8. Fur Aufbringung der Koften für Derzinfung, Tilgung, Unterhaltung und Betrieb der geſammten 
Kanalifationsanlage, ſoweit ſolche Koften. nicht aus anderen ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden, zahlen 
die Eigenthümer der an die Kanaliſation angeſchloſſenen Grundſtücke eine vierteljährlich im Voraus zu 
erhebende Abgabe. Die Höhe derſelben richtet ſich nach dem Ertragswerthe der betreffenden Grundſtücke, welche 
Werthe zunächſt durch die Einſchätzung zur Gebäudeſteuer bezw. durch eine dieſer entſprechende beſondere 
Einſchätzung und ſodann durch eine alle drei Jahre von Neuem vorzunehmende beſondere Einſchätzung 
feſtgeſetzt werden. Die als Prozentſatz des Ertragswerthes zu erhebende Kanaliſationsabgabe wird alljährlich 
gelegentlich der Etatsberathung durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden feſtgeſetzt. 

8 9. Die in $ 2, 3 und 8 erwähnten Koften haben den Charakter öffentlicher, auf den Grundſtücken 
haftender Gemeindeabgaben und können wie ſolche von den Grundſtücksbeſitzern nach vergeblicher Aufforderung 
zur Fahlung im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens eingezogen werden. 

$ 10. Die Entwäſſerungsleitungen können im allgemeinen aus glafirten Thonröhren oder gleich— 


werthigem Material hergeſtellt werden. f 


Nur da, wo dieſelben freiliegen, müſſen Eiſenrohre verwandt werden. 

Fallröhren find unter allen Umſtänden aus Eiſen herzuſtellen. 

Die Verbindungen und Anſchlüſſe müſſen vollkommen dicht hergeſtellt werden. 

Die Dichtung der Eiſenröhren hat dadurch zu geſchehen, daß die Muffen nach Verdichtung durch 
CTheerſtricke mit Blei luftdicht verſtemmt werden. 

Alle Dichtungen find jo auszuführen, daß im Innern der Rohrſtränge keinerlei Vorſprünge oder 
ſonſtige Unebenheiten entſtehen. 

Der höchſte Punkt jeder außerhalb der Gebäude befindlichen Rohrleitung muß eine Erddeckung von min⸗ 
deſtens 0,75 Meter über der oberen Rohrkante haben; ausgenommen hiervon find die Krümmlinge der Sandfänge. 

1. Juni 
Thorn den W unt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Kohli. Schmidt. 


Jede Einmündung eines Kohrſtranges in einen anderen muß unter ſpitzem Winkel erfolgen. Das ge 
ringſte zuläſſige Gefälle aller Leitungen iſt 1:50. Das größte zuläſſige Gefälle des ene 12 f 
1:20. Gefälle unter 1:50 find nur dann zuläſſig, wenn eine ausreichende Spülung nachgewieſen und 
gewährleiſtet wird. Hierzu iſt beſondere Genehmigung erforderlich. 

Die lichte Weite der Röhren iſt der abzuleitenden Waſſermenge entſprechend zu wählen. Die Aus 
mündung des Hauptſtranges muß jedoch mindeſtens 15 em weit ſein. Niemals dürfen Röhren nach der 
Richtung des Abfluſſes in andere von geringerer Weite übergehen. 


Alle Einmündungen in den Hauptentwäfjerungsftrang find durch einen ſicher wirkenden Waſſer“ 


verſchluß abzuſchließen. ö h 

Fettige, jeifige und ſinkſtoffhaltige Abwäſſer find vor ihrem Eintritt in die Rohrleitung d „und 
Sandfänge zu leiten. Die Sulaufleitungen zu den Fetttöpfen dürfen nicht länger als 5 m fein. N a 

Die Entwäſſerung aller vom Regen getroffenen Dach- und Bodenflächen muß vor Einleitung in den 
Hauptſtrang einen Sandfang paſſiren. 

Bei Hofflähen unter 50 qm Größe iſt es geſtattet, alle einen Sandfang erfordernden Leitungen in 
einen gemeinſchaftlichen Sandfang zu führen, der zugleich das Hof- und Regenwaſſer aufnimmt und mit Geruch 
verſchluß verſehen ſein muß. 7 

Innerhalb des Privateigenthums iſt mindeſtens 0,50 m, aber nicht mehr als ı,50 m von der Kellerwand 
entfernt in das Hauptrohr ein Gußſtück mit Keinigungsklappe einzuſchalten. Die Keinigungsklappe muß eine 
waſſerdicht zu verſchließende, mindeſtens 0,50 m lange Oeffnung erhalten. 

g Falls dieſe Klappe unterirdiſch zu liegen kommt, iſt dieſelbe mittels eines gemauerten Schachtes von 
mindeſtens 0,80 m Länge und 050 m Breite zugänglich zu machen. Eingüſſe in Kellern, Souterrains ct 
deren tiefe Lage ein Kückſtauen aus dem Kanal befürchten läßt, müſſen mit einer ſelbſtthätigen Kückſtauklappe 
verſehen fein. Die Verwaltung theilt den Eigenthümern auf den im § 8 der Polizeiverordnung erwähnten 
Formulare jedesmal die Tiefenlage mit, bei welcher die Anlage von Kückſtauklappen erforderlich iſt. 1 

Bei ſchlechtem Untergrund find die Röhren auf einer feſtgeſtampften Sandlage von mindeſtens 20 em 
Stärke zu verlegen; desgleichen, wenn die Röhren an einzelnen Stellen auf Mauerwerk oder ſteinigen Unter" 
grund zu 15 Be 

§ u. Die gußeifernen Muffenröhren haben in allen ihren Theilen den Beſtimm em 
Verein der deutſchen Gas, und Waßerfachlene aufgeſtellten em zu 1 ia Wee e 1 

Die Eiſenröhren müſſen innen und außen mit Asphaltanſtrich überzogen ſein. 

Für vertikale freiſtehende Röhren iſt eine geringere Wandſtärke bis zu 6 mm zuläfjig. 

$ 12. Die Kegenfallröhren, welche unmittelbar an Bürgerſteigen liegen, werden entweder an den Straßen = 
kanal oder an den Hausftrang mit Waſſerverſchluß und Sandfang angeſchloſſen. 4 

An den Straßenfagaden müſſen die Kegenfallröhren vom Boden bis auf eine Höhe von 1,20 1 
über demſelben aus Eiſen beſtehen. f ; 

Auf Höfen ift es geftattet, das Dach⸗ und Hofwafjer mittels eines waſſerdichten Rinnfteines in den 
Einlauf des Hofſandfanges zu leiten. i 

Die Regenfallröhren an der Straßen- und Hofſeite dürfen nie als Fallröhren für Brauhwaflet I 
benutzt werden. 4 

9 45. Die Abflußöffnungen eines jeden Ausgußbeckens find durch einen feſten Sieb zu ſichern. Bei 
jedem Abfluß muß ein leicht zu reinigender Waſſerverſchluß angebracht werden. Die lichte Weite der Küchen 
en und Piſſoirs darf niemals unter 65 mm, bei mehr als 2 Einläufen nicht weniger als so mm 

etragen. 

SU, Sämmtliche Spülabtritte find zwiſchen Einfallöffnung und Fallrohr mit einem kräftigen Waſſer⸗ 
verſchluß zu verjehen. 3 

Die Fallröhren von Spülabtritten ſoweit ſolche neu g werden, müſſen eine lichte Weite von 
mindeſtens o em und nicht mehr als 5 em erhalten. Etwaige beſondere Spülabtrittskonſtruktionen für 
größere Etabliſſements unterliegen beſonderer Genehmigung. 4 

Alle größeren Piſſoiranlagen find mit felbftthätiger Waſſerſpülung zu verſehen. 

$ 15. Die Fett⸗ und Sandfänger find in der Regel aus Eiſen oder gleichwerthigem Material herzuſtellen 

Jeder Fett- und Sandfang muß außerhalb deſſelben einen Waſſerverſchluß beſttzen. 

$ 16. Alle neu zu errichtenden Waſſerverſchlüſſe find jo zu konſtruiren, daß fie von Hand nicht ent⸗ 
fernt reiben wü bei g. d Sandfa 5 

ieſelben müſſen bei fett: und Sandfängen mindeſtens lo em Waſſerhöhe und bei i ine 
flüſſen mindeſtens 5 cm Waſſerhöhe beſitzen. b ferhöh ee 

$ he. Jedes Fallrohr iſt unter Beibehaltung der lichten Weite als Dunſtrohr bis über Dach zu verlän 
gern und mit einer Windkappe zu verſehen. Die über Dach ausmündenden Enden dieſer Röhren müſſen in 
angemeſſenen Abſtänden von den nächſten Fenſtern bleiben. 

Außerdem iſt neben jedem Fallrohr ein mindeſtens 5 em weites Lüftungsrohr bis über Dach zu führen. 3 
An daſſelbe ſind die höchſten Stellen der Geruchverſchlüſſe mit einem beſonderen Lüftungsrohr anzuſchließen. 

$ 18. Wegen Beſtrafung etwaiger Zuwiderhandlungen gegen dieſe Dorfchriften wird auf die diesbei a 
züglichen Beſtimmungen der Polizei Verordnung vom J. Juni 1895 verwieſen. 

9. 19. Dieſes Grtsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammmlung. 


Boethke. 1 


Vorſtehendes Ortsſtatut der Stadt Thorn betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Kanaliſation der Stadt Thorn wird hiermit auf Grund des § 11 Abſ. 2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in u 


Verbindung mit § 16 Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder den 20. Dezember 1893. 


Der Bezirks Ausfguß zu Marienwerder. 


J. Nr. 7732 B. A. 


Genzmer. 


Orts 


ütut 


betreffend das Wallermerk der Stadt Thorn. 


$ . Das ftädtifche Waſſerwerk dient zur Derforgung derjenigen Stadttheile mit Waſſer, in welchen die 
Kanalifation eingeführt iſt, ſowie die Culmer- und Fiſcherei⸗Porſtadt. 

§. 2. Dir Einnahmen und Ausgaben des Waſſerwerkes werden alljährlich durch Gemeindebeſchluß in 
einem beſonderen Haushaltungsplane feſtgeſetzt. Die Einnahmen dienen zur Beſtreitung der Hoſten für den 
Betrieb, die Unterhaltung und die Verwaltung der Anlage, zur Derzinfung und Tilgung des Anlagekapitals, 
ſowie zur Anſammlung eines Reſervekapitals für etwaige Erweiterungen ꝛc. 

Der verbleibende Ueberſchuß wird zur Kämmereikaſſe abgeführt und ſoll zur Deckung eines Cheils der 
Ausgaben für die Kanaliſation verwendet werden. 

5 3. Der Anſchluß an die ſtädtiſche Waſſerleitung muß für jedes Grundſtück erfolgen, das an die Ka- 
naliſation angeſchloſſen ift, ſofern daſſelbe nicht eine eigene den polizeilichen Anforderungen und den Beſtim⸗ 


mungen des Ortsftatuts betreffend den Anſchluß an die Kanalifation genügende Waſſerleitung beſitzt. 


Für nicht an die Kanaliſation angeſchloſſene Grundſtücke iſt der Anſchluß freigeſtellt. 

$ 4. Die Verpflichtung, den Anſchluß des Grundſtücks an die Waſſerleitung zu veranlafjen, liegt dem 
Eigenthümer des Grundſtücks ob. Er haftet der Waſſerwerksverwaltung gegenüber für die Beachtung der 
polizeilichen und ortsſtatutariſchen Vorſchriften, ſowie für die Entrichtung des Waſſerzinſes. 

Dem Grundſtückseigenthümer iſt der zeitweilige Beſitzer gleich zu achten. Bei Beſitzerwechſel gehen 
Rechte und Pflichten bezüglich des Waſſerbezuges auf den Rechtsnachfolger über, der Dorbefitzer bleibt indeſſen, 
falls er der Waſſerwerksverwaltung nicht rechtzeitig Anzeige vou dem Beſitzwechſel macht, für die inzwiſchen 
entftandenen Forderungen der Waſſerwerksverwaltung mit verantwortlich. 

$ 5. Den ſeitens des Grundſtücks-Eigenthümers an die Waſſerwerksverwaltung (3. S. Stadtbauamt 
Abthl. II) betreffs Anſchluſſes an die Waſſerleitung zu ſtellenden Anträgen find Seichnungen nach Maßgabe 
des Ortsſtatuts für die Kanaliſation beizufügen. Eventuell können die Geſuche um Waſſerleitungs- und Ka- 
naliſationsanſchluß verbunden werden. Zugleich mit dem Antrage um den Anſchluß an die Waſſerleitung 
unterwirft ſich der Eigenthümer nicht nur den beſtehenden ortsjtatutarifchen Beſtimmungen und dem Tarif, 
ſondern auch denjenigen Veränderungen derſelben, welche etwa ſpäter durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden getroffen werden. 

§ 6. Die Anſchlußleitung vom Straßenrohr bis hinter den auf dem Grundſtücke befindlichen Haupt , 
hahn und den Waſſermeſſer wird durch die Waſſerwerksverwaltung auf Hoſten der Stadtgemeinde ausgeführt, 
dieſelbe bleibt Eigenthum der Stadt und wird von dieſer unterhalten. 

Der Waſſermeſſer darf höchſtens 1 Meter hinter der Frontmauer bezw. der Grundſtücksgrenze liegen. 

Die Herſtellung der Hausleitung vom Waſſermeſſer ab iſt Sache des Eigenthümers, unterliegt jedoch 
der Genehmigung und Kontrole der Waſſerwerks⸗Verwaltung. 

§ 2. Die Waſſerentnahme wird durch die der Stadtgemeinde gehörige Waſſermeſſer kontrolirt. Für 
die Benutzung deſſelben zahlt der Hausbeſitzer eine jährliche Miethe von ca. 15 pCt. der Herſtellungskoſten. 

’ Die Unterhaltung und a der Waſſermeſſer liegt der Waſſerwerks⸗ Verwaltung ob, doch haften 
die Grundſtücks⸗Eigenthümer für jede Beſchädigung des Waſſermeſſers ſowie der zugehörigen Leitung, ſoweit 
dieſelben nicht nachweiſen, daß fie oder ihre Zausgenoſſen ein Verſchulden nicht trifft. 

Die Plomben des Waſſermeſſers und des Haupthahnes dürfen nur von Beamten der Waſſerwerks⸗ 
verwaltung gelöſt werden. 

$ 8. Die Berechnung des Waſſerzinſes erfolgt nach Maßgabe der durch den Waſſermeſſer angezeigten 
Waſſermenge unter Fugrundelegung des als Anhang zum Grtsſtatut feſtgeſetzten Tarifes. 


Et 18 5 Feſtſtellung des Betrages erfolgt durch Revifion des Waſſermeſſers in ungefähren dreimonatlichen 
erioden. I 
Gegen die hierüber, ſowie über die Höhe der Waſſermeſſermiethe aufgeſtellte Rechnung kann innerhalb b 
einer Ausſchlußfriſt von drei Monaten nach Empfang der N beim magiſrat Aue 
erhoben werden. Die Hahlung des feſtgeſtellten Waſſerzinſes wird indeſſen durch den Einſpruch nicht auf 
gehalten. Gegen die Entſcheidung des Magiſtrats ſteht dem Keklamanten die Klage im Derwaltungsftreit‘ 
verfahren offen, welche innerhalb einer Friſt von zwei Wochen nach dem Empfange der Entſcheidung bei dem 
„ als dem zuſtändigen Gerichte bei Vermeidung des Derluftes des Rechtsmittels angebracht 
werden muß. 2 

Die an die Waſſerwerkskaſſe zu entrichtenden tarifmäßigen Abgaben (Waſſerzins und W ne er. 
miethe) haben den Charakter öffentlicher auf den Grundſtücken haftender emed een und ale ene 
5 er der Beitteibung im Derwaltungsverfahren nach Maßgabe der Verordnung vom 7. September 8e? 

„D. 2. 599). 

Entftehen über die richtige Funktionirung des Waſſermeſſers Zweifel, fo kann der betreffende Grund’ 
ſtückseigenthümer eine Prüfung des Waſſermeſſers verlangen. Dieſelbe bud von der Where erksver 1 
waltung ausgeführt und trägt der Hausbeſitzer, falls der Meſſer ſich bei der Prüfung als richtig erweiſt, die 
5 Mk. betragenden Koften der Prüfung, anderenfalls das Waſſerwerk. Schwankungen bis zu 5 pCt. mehrt 
oder 1 a as 5 5 e re ſich, daß der Meſſer über die zuläſſige Grenze hit“ 
aus falſch angezeigt hat, jo wird das zu bezahlende Waſſer nach dem d ittli i ar 
a 3 fi ch dem durchſchnittlichen Derbrauche im vor 

8 9. Für jede Anſchlußleitung wird nach der Fahl der Entnahmeſtellen, ſowie dem Umfange der mit 
Waſſer zu verſorgenden Gebäude ꝛc. ſeitens der Waſſerwerksverwaltung ein We 18 Waſſe, 
A 9 N mt fetalen 1 fh bei der Revifion des Waſſermeſſers heraus, daß die 
nzeig elben un ieſem Minimalquantum bleiben, ſo iſt bei i 
en on 1 q iben, jo iſt bei der Feſtſetzung des Waſſerzinſes d 

Die zeitweiſe Nichtbenutzung eines Grundſtücks oder einzelner Theile deſſelben, ebenſo die eitweiſe 
RER I Waſſers 1 5 ie 5 5 kein Recht auf Berebfebing des e Rtinimal N 
quantums. — Eine ausnahmsweiſe Bewilligung von Erlaſſen unterl -- 
eigenthümers dem Ermeſſen des ge 5 F 2 

> 115 ce an n un dere Erweiterungen der Waſſerleitungsanlagen oder durch 
un vo reigniſſe eine zeitweiſe Unterbrechung der Waſſerlief i ü ies füt 
den Uhnchner Teinen Anſprng 85 Sen chung der Waſſerlieferung eintreten, jo begründet dies 4 

Ji Beim Ausbruche eines Feuers ſind die Waſſerabnehmer verpflichtet, auf Verlangen der Orgale 
der Polizeiverwaltung oder der Feuerwehr ſämmtliche Waſſerentnahmeſtellen zu ſchließen oder aus denſelben a 
das zum Löſchen des Brandes erforderliche Waſſer herzugeben. — Im letzteren Falle ſteht dem betreffende 
dende e ar: 1 ſich fir i für ee Grundſtücke handelt, das Kecht zu, von der 1 0 

0 eine Rückvergütung für das verbrauchte Waſſer zu fordern. — Die Höhe dieſer Dergü 
rs n des Rechtsweges feſt. e 1 een 

5 ‚5 4e. Dem Hauseigenthiimer ſteht das Recht zu, die Waſſerentnahme aus der ſtädtiſchen Leitun 
vierteljährlicher Friſt zu kündigen, jedoch nur dann, wenn das ie entweder a Er 
Kanalifation angeſchloſſen oder mit einer eigenen Waſſerleitung verſehen ift. 


rn. 


4 1% 
nicht an die ſtädtiſch 3 
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a 
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Abſperrung des Waſſers iſt die Waſſerwerks⸗Derwaltung berechtigt 
J. im Falle einer Kündigung nach 8 2; 


2. im Falle mangelhafter Einrichtung der Hausleitung, wobei allein das Gutachten der Wafjerwerfs- 


Verwaltung entſcheidet; 


3. im Falle wiederholter Beſtrafung eines Abnehmers wegen Uebertretung dieſes OGrtsſtatuts; 
4. im Falle die Begleichung der Forderungen der Waſſerwerkskaſſe nach erfolglos verſuchter Bei- 


treibung nicht zu erlangen ift. 


§ ı4. Die Inbetriebſetzung einer Hausleitung erfolgt durch Oeffnen des Haupthahnes ſeitens eines 
Beamten der Waſſerwerksverwaltung. Dieſe Oeffnung erfolgt erſt dann, wenn ſich die Verwaltung von der 
Eheile der Hausleitung durch Inaugenſcheinnahme und eventuelle Vornahme 


ordnungsmäßigen Herftellung aller 
einer Druckprobe überzeugt hat. 


Die Druckprobe erfolgt auf Koften der Verwaltung; ſollte infolge ſchlechter Beſchaffenheit der Haus⸗ 
leitung eine zweite Druckprobe erforderlich werden, jo hat der betreffende Hausbeſitzer für dieſelbe 3,00 Mark 


zu bezahlen. 


Veränderungen, Erweiterungen und größere Reparaturen an der Hausleitung find nicht ohne vorher 
einzuholende Genehmigung der Waſſerwerksverwaltung auszuführen und nicht vor erfolgter Abnahme in Be⸗ 


nutzung zu nehmen. 


Fur Kontrole der Hausleitungen iſt den ſich legitimirenden Beamten der Waſſerwerksverwaltung jeder. 
zeit am Tage der Zutritt zu allen Räumen, in denen Theile der Bausleitung ſich befinden, zu geſtatten; bei 
Nachtzeit (vergl. Strafprozeßordnung § 104 Abſ. 5) jedoch nur, wenn Gefahr im Derzuge ift. a 8 

Den Anordnungen dieſer Beamten iſt unbedingt und ohne Verzug Folge zu geben, vorbehaltlich etwaiger 


Beſchwerde bei der Waſſerwerksverwaltung bezw. beim Magiſtrat. 


§ 66. Die dauernde Abgabe von Leitungswaſſer an ein anderes Grundſtück ift verboten, ebenſo die 


Entnahme von Waſſer aus der Anſchlußleitung vor dem Waſſermeſſer. 


816. Soll Leitungswaſſer zu anderen als den üblichen Haushaltungszwecken Verwendung finden, ſo iſt 
hiervon der Waſſerwerksverwaltung vorher Mittheilung zu machen. — Derftöße hiergegen werden ebenſo wie 
eine Dergeudung des Waſſers als mißbräuchliche Benutzung der Waſſerleitung unter Strafe geſtellt. 
aſſer berührt werden, müſſen aus Mate⸗ 

rialien beſtehen, die keinen die Qualität des Waſſers verſchlechternden Einfluß auf daſſelbe ausüben. 

Alle Theile der Leitung müſſen fo ſtark ſein, daß fie einen Druck von Jo Atmosphären ohne bleibende 
Formveränderung widerftehen können. i K £ } 
Die Dimenftonen der Rohre und deren Stärke werden erforderlichenfalls durch die Waſſerwerksver.⸗ 
waltung beſtimmt. — Gußeiſerne Waſſerleitungsröhren dürfen nur in den Weiten von 50 mm aufwärts Der- 


e. Sämmtliche Theile der Hausleitung, welche von dem 


wendung finden. x 
Thorn den z. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


J. Nr. 8989/93. Dr. Kohli. 


7 


Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguft 1893 genehmigt. 
Rune Mart kw rd ech 20. Dezember 1893. 


J.-Nr. 7732 B. A. 


Yolizeiliche Bekanntmachung. here Pu edu 


Zur Befeitigung der über die Zeit der Kehrichtabfuhr beſtehenden Zweifel wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Hauskehricht aus den Privathäuſern ſowohl 
der Altſtadt, als der Neuſtadt durch die Wagen des Abfuhrunternehmers an jedem 
Montag und Donnerſtag abgeholt wird und zwar in nachſtehender Reihenfolge: 


Altſtadt. 
Vormittags: 
Von 6 bis 8 Uhr: Altſtädtiſcher Markt, Culmerſtr., Schuhmacherſtr., 
Mauerſtr. bis zur Schuhmacherſtr.; 5 
von 8 bis 10 Uhr: Breiteſtr. bis zur Brückenſtr., Seglerſtr. bis zur Coppernikusſtr., 
Heiligegeiſtſtr. bis zur Coppernikusſtr.; 
bon 10 bis 12 Uhr: Coppernikusſtr. bis zur Baderſtr. 
Nachmittags: 
Bon 1 bis 3 Uhr: Bäckerſtr., Marienſtr., Schillerſtr., Windſtr.; 
von 3 bis 5 Uhr: Baderſtr., Seglerſtr. von der Coppernikusſtr. an, Araberſtr., Bankſtr.) 
von 5 bis 7 Uhr: Heiligegeiſtſtr. von der Coppernikusſtr. an, Bäckerſtr. bis zur 
Coppernikusſtr., Mauerſtr., Thurmſtr. und Grabenſtr. 


Neuſtadt. 
Vormittags: 
Von 6 bis 8 Uhr: Gerechteſtr. Neuſtädtiſcher Markt, Eliſabethſtr.; : 
von 8 bis 10 Uhr: Schloßſtr., Bacheſtr., Mauerſtr. von der Schuhmacherſtr. bis zur 
Breiteſtr.; ö 
von 10 bis 12 uhr: Brückenſtr., Mauerſtr. von der Breitenſtr. an. 
Nachmittags: 
Von 1 bis 3 Uhr: Strobandſtr., Hoheſtr., Tuchmacherſtr., Gerſtenſtr., Lazarethſtr. 
Friedrichſtr., Zwingerſtr.; 
von 3 bis 5 Uhr: Gerberſtr., Va 
bon 5 bis 7 Uhr: Brauerſtr., Jakobsſtr., 

Hierzu wird Folgendes noch bemerkt: 

1. Der Haus: und Stubenkehricht iſt auf das von dem Abfuhrwagen gegebene 
Glockenſignal auf der Straße zur Abholung bereit zu halten. 2 a 

2. Der in hebbaren Gefäßen auß der Straße bezw. an den Hausthüren bereit 
geſtellte Haus⸗ und Stubenkehricht wird von den Leuten des Abfuhrunter⸗ 
nehmers in die Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße werden ſodann 
zurückgeſtellt. 5 5 5 

3. Die Leute des Abfuhrunternehmers ſind nicht verpflichtet, Kehricht von den 
Höfen oder aus den Hausfluren herauszuholen, oder Kehricht aus großen, 
das Heben ausſchließenden Gefäßen auszuladen. 

4. Es iſt nicht geſtattet, die Kehrichtgefäße in Erwartung des Abfuhrwagens 
ſtundenlang auf der Straße herumſtehen zu laſſen. Vielmehr iſt es Sache der 
Hauseigenthümer, dafür zu ſorgen, daß der Kehricht erſt auf das Glockenſignal 
des Abfuhrwagens oder kurz vorher auf die Straße geſchafft wird. 

Nach Entfernung des Abfuhrwagens ſind die entleerten Gefäße alsbald 
wieder ins Haus zu nehmen. 5 

5. Schutt von Neu⸗ oder Reparaturbauten abzufahren, iſt der Abfuhrunternehmer 
nicht verpflichtet. 

Thorn den 15. Mai 1894. 


Die 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in dieſem Jahre ein Theil 
der Badennfalt des Herrn Dill von 12 


Kloſterſtr., 


undeſtr.; 
pitalſtr., Katharinenſtr. 


Polizeiverwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. Mai 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und der $$ 143 und 144 des Ge⸗ 


8 13. Zur dauernden oder vorübergehenden Abſchließung des Haupthahns und der itdam verbundene n 


Schmidt. 
Vorſtehendes Ortsſtatut der Stadt Thorn betreffend das Waſſerwerk der Stadt Thorn wird hiermit auf Grund des § 11 Abſ 


9 =, * r A 


Gärten 2c. ſind daher mindeſtens 1,50 m tief in den 


hähne Verwendung finden. 
fernt werden. 


nehmer empfohlen. 


8 8. 


bezüglichen Beſtimmungen der Polizeiverordnung betreffend das 
tember 1893 verwieſen. 


Dieſes Statut tritt mit dem Tage ſeiner Bekanntmachung in Kraft. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammmlung. 
Boethke. 


Der Bezirks - FERN zu Marienwerder. 


Genzmer. 


unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 


Strobauditraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Haufe. 
Auch werden Herren-Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Wichtig! 
für Jedermann iſt die Taſchenformat⸗Bro⸗ 


ſchüre: „Die erſte Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen“ von Dr. med. 


Möhren, Wald-, 


99 unentbehrlich. Zum Preiſe von 
Pf. in der Expedition der „Thorner 
Preſſe“ zu haben. Bei Verſendung 25 Pf. 


AKA 
Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


erner 


f 
Formulare zu Lohnliſten, 
8 und 1l4tägig, desgl. 
zu Bananſchlägen und Maſſenberechnungen 
find ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


eitefle, 5, 


Militär⸗ und 


LU 


1 . Beamten⸗ 
beliebigem Schema werden in kürzeſter Mü brik. 
Friſt angefertigt. 5 8 Renee omen, 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. ſauberſte Aus⸗ 
VL ung biligfie 


Rechtsbelehrung 
für Jedermann. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann, Induſtriellen, Juriſten, 
Gerichtsvollzieher, Fubaltern- und Verwaltungsbeamten. 
In S. Gerſtmann's Verlag in Berlin W. (Corneliusſtraße 5) iſt eine 
eue billige Ausgabe 
der e Bearbeitung der nachſtehenden Reichs-Juſtiz⸗Geſetze er— 
ſchienen, welche für den praktiſchen Gebrauch ganz beſonders geeignet iſt: 


ini für das Deutſche Reich, 308 1877, nebſt 
Civilprozeß 5 Ordnung erben ana Gee und Ein ng igen 


Jede Hausleitung iſt mit einem hinter dem Waſſermeſſer gelegenen zweiten Hauptabſperrhahn (Privat: 
hahn) mit Vorrichtung zum Entleeren der ganzen Hausleitung zu verſehen. 5 
Leitung mit beſtändiger Steigung verlegt werden, ſodaß Waſſerſäcke vermieden werden. 


Wenn für die Hauptabjperrventile oder den Waſſermeſſer die Anlage eines gemauerten Schachtes er⸗ 
forderlich wird, jo muß derſelbe mindeſtens 0,80 m lang, 0,50 m breit und 1,60 m tief ſein. — 
iſt waſſerdicht zu mauern, mit einer Einſteigeöffnung von 0,50 m im Quadrat und mit Steigeiſen zu verfehen, 


Alle Theile der Hausleitung müſſen dauernd gegen Einfrieren geſchützt fein, — 
rdboden zu verlegen. — Nur für ſolche Gartenleitungen, 
die im Winter abgeſperrt und entleert werden, iſt eine flachere Lage zuläſſig. 


Aus demſelben Grunde ſind Leitungen an Außenwänden oder kalten Flurwänden in offenſtehenden 
Wirthſchaftsräumen (Kellern, Remifen, Speichern ꝛc.) zu vermeiden. 
liegenden Waſſerverſchlüſſen und Entleerungsvorrichtungen für die Spülleitung zu verjehen. 


Unter jeder Waſſerentnahmeſtelle iſt für eine mit der Kanalifation in Derbindung ftehende ausreichend 
weite Abſchlußvorrichtung mit Waſſerverſchluß und feſtem Sieb zu ſorgen. 

Alle Ventile, Hähne 2c. müſſen durch Drehung nach rechts geſchloſſen werden. 
konſtruiren, daß fie keine Rückſchläge auf die Rohrleitung verurſachen; es dürfen daher nur Niederſchraub. 


Selbſtthätige Hähne find nur bei Anwendung von Waſſerreſervoirs zuläſſig. Hähne, die bei etwaiger 
Druckprobe durch Schließen einen Mehrdruck von 2 Atmosphären veranlaſſen, 


Dampfkeſſel dürfen zum Swed ihrer Speiſung nicht unmittelbar an die Waſſerleitung angeſchloſſen werden. 
Bei den froftfrei liegenden Spülkloſets wird die Einſchaltung eines Keſervoirs im Intereſſe der Waſſerab⸗ 


. Beſtehende Hausleitungen dürfen nur dann an die ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen werden, 
wenn dieſelben in allen Theilen einem Druck von 10 Atmosphären mit Sicherheit widerſtehen. 


Genügt die vorhandene Leitung dieſer Anforderung nicht, ſo kann auf Antrag des betreffenden Haus⸗ 
beſitzers die Einführung des Waſſers mit einer ueu anzulegenden Druckleitung durch Vermittelung eines mit 
Ueberlauf, Entleerung und Schwimmkugelhahn auszuſtattenden Reſervoirs genehmigt werden. 


8 19. Wegen der Beftrafung etwaiger Humiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften wird auf die dies» 


2 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 in Verbindung mit § 16 Abſ. 3 des 


2% Unter Kontrolle der 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 

Heinrioh Schultz, Schneidermeiſter, Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, Runkeln, 
Garten- 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiscourante und Proben auf Verlangen. 


Wegen gänzlicher Aufgabe meines Lagers 


Carl Mayer. Für den ländlichen Haushalt | von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Facons, Paneelſophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigſt zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, Coppernikusſtraße Rr. 35. | 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt | 


11 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 9 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Uhr mittags ab an jedem Montag, Mitt⸗ 
woch und Freitag zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und Mäd⸗ 
chen, inkl. auch Dienſtmädchen, an jedem 
Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und 
Sonntag für unbemittelte Knaben zur Be⸗ 
nutzung freiſteht. Badekarten werden durch 
die Herren Armendeputirten und unſer 
Bureau II — Rathhaus 1 Treppe, Auf: 
and zum Amtsgericht — ſofort ausge⸗ 
ündigt. Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelbſt zu ſorgen. 4 
Thorn den 8. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß zweier kürzlich in der Bar⸗ 
barken'er Forſt vorgekommenen Waldbrände, 
welche glücklicherweiſe beide noch im erſten 
Anfange gelöſcht werden konnten, weiſen 
wir wiederholt darauf hin, daß das Rau⸗ 


ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird, unter pe 
mung des Magiſtrats hierſelbſt, für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 


D 1 d polbe Verordnung vom 
er Polizei ⸗ 
22. 0 ober 1890 erhält nachſtehenden 


Valter und Ochſen Dürfen nur unter 
Anwendung der Schlachtmaske ge⸗ 
ſchlachtet werden. 


uwiderhandlungen gegen die vorſtehende 
Mn te 2 00 mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark beſtraft, an deren Stelle im Un⸗ 
vermögensfalle eutſprechende Haft tritt. 
Dieſe Polizei⸗ Verordnung tritt mit dem 
Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Thorn den 16. Mai 1894. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


3. Taufenb. Ne enge galt Li, et) Dur Di an hen era 
Ausgabe, 1892. Oktav⸗ Format, 435 Seiten. Preis: Mk. 1.75 
broſchirt und Mk. 2.— gebunden. 

4 für das Deutſche Reich, vom 1. Februar 1877, nebſt 
Strafprozeß Ordnung Öerichtsverjalungs-Ödfeb und ache f 
. ——— anz kutert durch di } teriali 
5. Tauſend Nene billige ders Geepgesung, wit alphaheliſcem Sachregifter. 

Ausgabe, 1892. Oktav » Format, 274 Seiten. Preis: Mk. 1.25 
broſchirt und Mk. 1.50 gebunden. 

7 für das Deutſche Reich, vom 10. Februar 1877, nebſt 
Konkurs Ordnung a Geſetz und ae 5 aan 
Mar a 00 Ergänzt und erläutert durch die amtlicher terialien 
6. Tauſ. Neue billige > Geſenedung. Mik alphabetiſchem Sachregister. Oktav⸗ 

Ausgabe, 1892. Format, 270 Seiten. Preis: Mk. 1.25 broſchirt 
und Mik. 1.50 gebunden. 
Alle 3 Bände zuſammen broſchirt für Mk. 3.75. 
Gebunden für Mk. 4.50. 
Bis jetzt find mehr als 10000 Bände verbreitet. 
Der Herausgeber Höinghaus, auf dem Gebiete der Geſetzeskunde wohl erfahren 


chen (bezw. Anmachen von gene) im Walde 
während der Sommermonate aufs Strengite 
unterſagt iſt. 

Zugleich erſuchen wir hierbei, etwaige zur 
Kenntniß gelangte Zuwiderhandlungen uns 
thunlichſt umgehend mittheilen zu wollen. 

Thorn den 28. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Prof. Soxhlet’s 
Driginal- 


Milhkod:Apparnie 


empfiehlt 


Erich Mueller Nachf. 


und bewährt, hat bei der Bearbeitung rein praktiſche Ziele verfolgt, um dieſe 
Ausgabe als eine für Laien allgemein verſtändliche zu geſtalten. 
Sachgemäße Erläuterungen ſind, wo nothwendig, den einzelnen Paragraphen 
beigefügt. Dieſe Ausgabe enthält daher alles nöthige, 
um ſich ſelbſt Rath in allen vorkommenden Fällen 
zu beſchaffen. Der ſo außerordentlich billige Preis macht es einem jeden 
möglich, ſich in den Beſitz dieſes Hausſchatzes, in wahrem Sinne des Wortes, zu 


ſetzen. 
Beſtellungen wolle man an die nächſte Buchhandlung oder unter Bei⸗ 


fügung des Betrages direkt überſenden an die Verlagsbuchhandlung. 


8. Gerstmann's Verlag in Berlin W. 
Corneliusſtraße 5. 


R r 


Demgemäß muß die ganze 


Der Schacht 


Leitungen in Höfen, 


Klofets in Hofgebäuden find mit tief⸗ 


Dieſelben ſind ſo zu 


müſſen aus der Leitung ent⸗ 


Waſſerwerk der Stadt Thorn vom 2, Sep- 


und Blumensämereien. 


Mäßige 


Inowrazlaw. sur 


Phatographiſches Atelier, 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 ug 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Corsets 
neueſter 
Mode 

ſowie . 
gradehalter, 

Nähr- und 
Um ſtauds⸗ 

Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 

Neu!! 


Büsten- 
halter! 
Corſetſchoner 


empfehlen 


ui 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse gla. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuftände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Formulare 

zum Aushang in den 
U 2 * 
Arbeitsräumen: 

1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter R 

find zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


CHOGOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
Täglicher Verkauf : S0, O00 Kilos 


4 Mk. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


. 2 SSS 
8 Metall- und Holzſärge, 
— ſowie tuchüber; her Aus l. 
C. Preiss, N ba Ulmer & Kaun 
5 wer U 
Breitestr. 32. ee i 111 on 2 1 ——— 2 


Holzhandlung und Dampflügemerk 
— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 8 

Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußzbodenbrettern, beſäumten 


Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiften, gehobelten und geſpun⸗ 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Bolzbearbeitungsmaſchinen 
zur Verfügung. 


rr 


Größtes Lager 
Uhren und Musikwerken. 


Beſtens eingerichtete 


Reparatur-Werkſtätte 


zur korrekten Ausführung aller 
vorkommenden Reparaturen an 
allen Arten Uhren und Muſik⸗ 
werken, auch für Uhrmacher. 
Umarbeitung von Uhren ver⸗ 
alteten Syſtems in Cylindre oder 
Ancre, ſowie ſolcher mit gewöhn⸗ 
lichem Aufzug in Remontoir. 


οοατοο o.s 
Nähmaschinen 


Hocharmige meinen 
deutiches Fabrikat 1. Ranges, mit den 
neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 
ſolid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 


fl. Preybif Shilerfraße b. 


Dai billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


SSS 


Sämtliche Glaſcrurbelen, 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


DIDI c ³ » ³˙A ü —— 5 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 


Kathreiners 
Num. Malzkafiee) 


Speeialität ® 
Cheviots u, Kammgarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


fähigkeit, offerirt unter 3-jähriger Garantie, reichhaltige Huster. Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 
frei Haus und Unterricht, zum Breife ee Allein echt: Kal. priv. Apotheke zum 


uon k. 50, 60, 70, 75. Ning 
ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Theil⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. 


M. Klammer, Brombergerſtr. 84. 


Sorte wit weißen Schwan, Berlin, Spandauer: 
ſtraße 77. 


Eine gangbare P Püderei 


in Thorn 8 zu verpachten. Näheres 
durch . Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


ton Fabrizato, 


Garantie_ge- 
leistet. 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


BE — rm 


] 
Fernſprech⸗ 


Fernſprech⸗ 
anſchlußß anſchluß 
Nr. 65. Nr. 65. 


. Seeg Thorn, 


Größtes fuget von Aleiderkofen und Damen- nu Kindermünteln 
vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
Auf mein reichhaltiges Lager in Gardinen u. Teppichen mache ich ganz beſonders aufmerkſam. 


Einzelne Fenſter und Reſte werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. WE 
der Verkauf findet nur zu ſtreug feſten Preiſen ſtatt. der feſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


a Neue Sendungen von Damen- Gonfection in ganz aparten Facons Sind eingetroffen. a | 


Be 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn Nahmajapinen! 


vom 1. Mai 1894 ab. 


Abfahrt uon Thorn: 
Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - — Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.). . . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.08 Abends 
Perſonenzug (14 Kl.) . . 12.39 Nachts. 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 
von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.23 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.25 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.04 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau- Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.19 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) . 11.31 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 10 . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.26 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 

Perſonenzug (1—4 Kl.). . . 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.59 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 3.31 Nachm. 
eden (1-4 Kl.) . . . 7.06 Abends 

nellzug (1—3 Kl.) . . . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1— 3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg- er Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
rſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.51 Vorm. 
erſonenzug (2—4 Kl.) . . 5.43 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) . . 11.00 Abends 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg. 


Hauptbahnhof 

von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau, 
Schnellzug (1—3 Kl.) . .. 6.14 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


Alexandrowo-Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.42 Morg. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug nd Kl.) .. . 10.23 Abends 


Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 


Schnellzug (3 BL) 6.85 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.20 Nachm. 


5 menu (14 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 Al.) 


12.17 Nachts. 
. 12.55 Nachts. 


— — — nn nn nn nn nn nn nn nn 


10.27 Abends | 


billiger als die RN da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 


Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsohiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er: 


baten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Otto Jaeschke 


re Dekorationsmaler ue 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 


Herſtellung von Maſſerleitungen, 
kompletten Bade-Einrichtungen, 
Klojet- und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 


zum Anſchluß an die 


ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. ng 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Bampfſägewerkes werden ausverkauft: 


—[Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigfien Preiſen. WE 
Julius Kusel. 

eee 

Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, 


Sıhubh- und Stiefel- -Geſchüf 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, 
ſowie zur 


3 Anfer tigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 


unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter 
und reeller Bedienung. 
Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. mg 


MAAS ZI eee 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 19. Mai 1894. 


Geſtern Abend um 10 Uhr verſtarb plötzlich zu Kiel in Folge eines 
Unfalls unſer älteſte geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der Einjährig⸗ 
Freiwillige auf S. M. S. „Mars“ 


Johann Feldt 


im Alter von 24 Jahren. 
Dies zeigen an 
die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 
Kowroß den 18. Mai 1894. | 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


